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An die Partei!
Die Sozialdemokratiſche Partei hat ſeit vielen Jahren für das gleiche Wahlrecht in Preußen gekämpft.

Die zum Himmel ſchreiende Ungerechtigkeit des preußiſchen Wahlrechts trat im Laufe des Krieges ſo offen-
kundig für alle Welt zutage und löſte einen ſo großen Unwillen in Volke aus, daß ſchließlich nicht nur der
König von Preußen, ſondern auch das preußiſche Staatsminiſterium ſich für das gleiche Wahlrecht einſetzten
und ſeine Durchführung feierlich ankündigten.

Trotzdem hat das Abgeordnetenhaus das gleiche Wahlrecht wiederholt abgelehnt; die Regierung aber
hat die Auflöſung ves Landtags, die von Millionen an der Front und daheim als eine Selbſtverſtändlichkeit
erwartet wurde, nicht ausgeſprochen. Dieſe Unentſchloſſenheit der Regierung muß die reaktionären Feinde
jeder Erweiterung der Volksrechte in ihrem Widerſtande gegen das gleiche Wahlrecht beſtärken.

Statt in abſehbarer Zeit das gleiche Wahlrecht zu erhalten, wird das deutſche Volk zunächſt mit einer
Verkürzung der Brotration zu rechnen haben. Die Ankündigung der Regierung, daß vom 16. Juni ab die
Brotration verkürzt werden ſoll, wird unter allen Umſtänden durchgeführt werden. Das zögernde Verhalten
der Regierung gegenüber dem preußiſchen Landtag wird den Maſſen des Volkes dadurch nicht in beſſeres
Licht gerückt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Parteivorſtand die ernſte politiſche Situation nicht nur aufmerkſam
verfolgt, ſondern auch entſchloſſen iſt, ſeine Pflicht und Schuldigkeit nach beſten Kräften zu tun. Dazu gebraucht
er jedoch die tatkräftige Unterſtützung der Geſamtpartei. J

Der Parteivorſtand fordert deshalb auf, zielklar im Sinne der letzten Mitteilungen zu verfahren, die
er den Hrganiſationen und der Parteipreſſe gemacht hat. Es müſſen überall Verſammlungen abgehalten
werden, in denen die Auflöſung des Landtages mit Entſchiedenheit gefordert wird.
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2. Jahrgang.

Völkerſchickſale.
Von A. Geriſch.

Am 11. Mai waren es fünf Jahre, daß in Bern deutſche
und franzöſiſche Parlamentarier gemeinſam darüber ver

lten, wie die zwiſchen Deutſchland und Frankreich noch
vorhandenen Spannungen am beſten beſeitigt, etwaige Miß
korndniſfe zerſtreut und neue Konflikte vermieden werden

nten,
Jn der von der Konferenz angenommenen Entſchließung

heißt es: „Sie (die Konferenz) weiß und verkündet, daß die
beiden Völker in ihrer ungeheuren Mehrheit den Frieden
wollen, dieſe oberſte Bedingung jeden Fortſchrittes.“

Was die Konferenz feſtſtellte und verkündete, war die
e, lautere Wahrheit. Wäre im Sommer 1913 eine Volks
mmung vorgenommen worden, nicht nur in Deutſchland

und Frankreich, ſondern auch in den übrigen ſpäter am Kriege
beteiligten europäiſchen Großſtagten Rußland, England und
Jalien, ſämtliche Völker würden ſich mit überwältigender
Mehrheit für den Frieden erklärt und ihre Regierungen ver
pflichtet haben, etwa auftretende Konflikte dem Haager Schieds
gericht zu unterbreiten. Und trotz dieſer Maffenſtimmung
tobt ſeit bald vier Jahren der Welkkrieg.

Was iſt geſchehen nach der Berner Matkonferenz im
Jahre 1913? DTürmten ſich Konflikte zwiſchen den Staaten
Europas ſo rieſengroß, daß keines Menſchen Macht ſie aus
zugleichen, beſter Wille und größte Weisheit ſie nicht zu
ſchlichten vermochte? Verſtrickten ſich die Völker Europas
gegenſeitig ſo in tragiſche Schuld, daß keine Verſtändigung
unter ihnen möglich war?

Nichts, nichts don alledem
Ein paar kaum dem Knabenalter entwachſene Jünglinge

Der Parteivorſtand tritt binnen kürzeſter Friſt mit der preußiſchen Landeskommiſſion und dem Partei
ausſchuß zuſammen, um zur Wahlrechtsfrage und der Verkürzung der Brotration Stellung zu nehmen.

Berlin, den 17. Mai 1018 neneh X 32du h v u ra r e et e e 33
e

a e S Se e

Der Parteivorſtand.

der Reichskangler über den neuen 5weibhund.
In einer Untkerredung, die der Berliner Verkreter des Az Eſt ſtändig falſch. Wir wollen nichts anderes, als unſeren Platz an

mit dem Reichskanzler hatte, erklärte Graf Hertling u. a. der ſane Wegen i npigg gutes 3 wir kr-
beſondere nſamen Intereſſen übereinſtimmen laſſen und gemeinſam vorAue r e ehe Regen rehe W gehen. Wir wollen die Möglichkeiten, die uns durch den Zuſammen

durch den ubſcht iß des Friedens mit Rumänien die im Fe in ſchluß gegeben werden, ausnützen; nichts anderes. v

c. e rereeezeit do ar. Angarn Qewihz Peſriedigende Ergebnis erbet wen aggreſſiven Charakter heben Wir wollen ver die Konpelt-

dierung der gegenwärtigen Verhältniſſe, wollenſene wagen ſerten m rumknitqen Angriff auch nach dem Kriege ebenſo eng verbunden bleiben,

Ungarn en ü wie uns der Krieg einander nahegebracht hat. Jch ſprach im Hauptm alle e r er ſrcheer quarktier General Arz, dann Generalfeldmarſchall v. Hinden-
feines rumäniſchen erhalten hat. hoffe ſtark, daß e ehe a d dendorff. Alle drei Herren haben ſich

ü ehr befriedigt geäußert.h daß Waffenhrhderſ haſt für alte Zeitett dazu Wenn h einmal die Welt zu einem Friedensbund zu
ammenſchließen wollte ſo bemerkte Graf Hertling mit einemmr und ihre gemeinſamen Intereſſen nie vergeſſen n e Sagen z Frage cennk denen

bbeibender ionen wenn die ionen eine Friedensliga bilden wür-Zu den Verhandlungen im Großen h den, ſo würde
tie S die Verti Deutſchland vhne Zögern und mit Freude beitreten.
S eaeeneeeeeeeeceeeeeeeeneeeeeeeeWerkes wird für Deutſchland und U von auf. er Wunſch iſt, den Frieden zu evkämpfen und den Frieden

ne Jenein e unſer Bü mit der Monarchie ein Frieallen Beſtre die ſonſtwie t et tung des Friedens.7 Smſten u e ſog r per jehzt m unſer Daſein und unſere Exiſteng unde e Verhontn war r für den Frieden, den wir auch herbeiſehnen. Jch bin noch immer

der ſich wohl der Hoffnung hingad, daß wirunſer feſtes Vündnis ſprengen zu können.
können, Früchte a. T i ge dert Entente hört, noch immer von der See See

einZu ſammen ch lu ß rn weiſt Ja auf eine Stärkung des Friedensgedankens

würden. Dies war aber der Fall. kann augenblibet keine Spise gegen irgendeinen Staat e mehr ſern a h. i die ſie dere hege daß die
Darauf vin ich vorbereitet, daß unſere r uns e weiteren Ereigniſſe im Weſten uns dem baldigen des Krieges
idengen unterſchieben werden und die en t nä i werden, und daß dann das im K erprobte und

dann der Wi nach dem Kriege ſeitens Entente te Bündnis zwiſchen Deutſchland und e rngegen die Zentralmächte Dieſe Vehauptung iſt aber voll zur erneuten Blüte und reichen Segen gelangen wird.

verüben in Serajewo ein Attentat, und dieſe ſinnloſe, kindiſche
Handlung gibt das 3 und zu t W enbra 7

4

tiſch dege Kinder verm nen Krieg zu entS wie er en Geeneate in et e aefüge einer menſchlichen ein rgang möglich iſt, muß mit den denkbar größten Fehlern und
Mängeln behaftet ſein.

Es waren ſerbiſche Jünglinge, die den Mord in Serajewo
begingen, und ſie handelten aus politiſchen Motiven. Die
Jugend iſt nach dem bekannten Spruch nicht nur ſchnell
fertig mit dem Wort, fondern auch raſch entſchloſſen zu un
ſeliger Tat, wenn ſie glaubt, als Rächer verletzten Rechtes
zu handeln. Auch Deutſchland hat ſeinen Sand, der als be
geiſterter Burſchenſchafter vor nun bald hundert Jahren den
ruſſiſchen Spion Kotzebue erdolchte.

Der Jnhalt des kürzlich bekannt gewordenen vertrau
lichen Briefes, mit dem Kaiſer Karl von Oeſterreich eine Ver
ſtändigung zwiſchen den Mittelmächten und der Entente an
zubahnen ſuchte, läßt es ſehr geboten erſcheinen, auf den
öſtereichiſch- ſerbiſchen Konflikt als Ausgangspunkt des Krieges
zurückzukommen.

Das kleine ſerbiſche Volk wurde durch die öſterreichiſche
Geſetzgebung hart drangſaliert. Von allen Seiten ein
geſchloſſen, dabei auf die Ausfuhr ſeiner land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe angewieſen, trafen die öſterreichiſchen Zollmaß
nahmen Serbien in ſeinem wirtſchaftlichen Lebensnerv. Dieſe
öſterreichiſche Geſetzgebung erfolgte nicht im Jntereſſe des
geſamten öſterreichiſchen Volkes, ſondern lediglich im Intereſſe
einer Keinen Schicht, der nimmerſatten Agrarier. Hätte
Oeſterreich den kleinen ſerbiſchen Nachbar vom einfachſten
Gerechtigkeits und Billigkeitsſtandpunkt nur annähernd ſo
viel Entgegenkommen gezeigt, wie ihm im Falle eines auf
ſeine Anregung zuſtande gekommenen Friedens Kaiſer Kark
in höchſt verſtändiger Weiſe zuſicherte, im ſerbiſchen Volke
würde fich nie die von Erbitte und Groll ange
häuft und in die Gemüter eingefreſſen haben, die ſchließ
lich einige Kindsköpfe zu ihrem törichten Streiche veranlaßte.

Wenn nach einem Kriege, in dem Serbien völlig beſiegt,
ſeine Regierung landesflüchtig war, nach der Ueberzeugung
Kaiſer Karls die Erfüllung der Wünſche des ſerbiſchen Volkes
nach einem freien Zugang zum Meere, ſich leicht ermöglichen
ließ, warum konnte das nicht vor und ohne Krieg geſchehen
Warum ſtatt dieſes jetzt möglichen Entgegenkommens damals
jenes unglaubliche Ultimatum an Serbien, das die Kriegs
würfel zum Rollen brachte? Und wenn unker den Männern,
die damals die öſterreichiſche Politik beſtimmten, nicht einer

war, der zu der Auffaſſung Kaiſer Karls aufzuſchwingena r dann nicht leitende Regi der
übrigen europäiſchen Länder den Regierungsmännern inWien die nötigen Fingerzeige geben? t genug iſt uns doch

ſchon verſichert worden, daß die Diplomaten die

auch wenn es ſich nur um eine Vagatelle handelt,
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Knäuel toller Mißverſtändn iNicht mi 4 Jn der Donnerstag Fibugg iſchen Unterhaufes richten

die Sache e iUnd in e i z n er e 4 was va 3 RBehandlung p R W W äſdent das Miniſium des Auswärtige titigen mußte, wurde r Weiſe ve R Nein Kenntnis Warut wur Unler handlungen ahnt mocVolter, um einen zwar M en aber durchaus gu- Sarum? en e e i ar ttreffenden Asdrug des Vonwärts anguwenden, tn das gegen e Wo e et ederhe u de von c

wärtige namenloſe Unglück „hineinſchlitterten wie die Kinder
in den Dreck“.

Aber es wäre uns trotz alledem die Kataſtrophe erfpart den

ab niemals Verhandl ückgewiee n a eines x 2er t r un orſchlä machen, wirne werden wie nicht ohne r

geblieben, wenn zwei, vorn und hinten mit Orden und Ehren
behängte Großwürdentr des verfloſſenen ruſſi

Kaiſerreiches, zur Unfähigkeit und zum Unglück der
lege tie, nicht die vollendetſte Schufterei hinzugefügt

Ein paar große Jungens und ein paar ausgemachte
Schurken wurden zu Schickſalslenkern der europäiſchen Völ

kerlEs wird dagegen eingewendet werden, daß der große
Krieg bei anderer Gelegenheit, aus anderem Anlaß wahr
ſcheinlich doch gekommen wäre. Darauf iſt zweierlei zu er
widern: Erſtens, mit jedem Jahre, in dem der Friede länger
erhalten blieb, wuchſen und erſtarkten auch die Beſtrebungen
und Tendenzen, die dem drohenden Kriege entgegenarbeiteten,
wie ſie auch in der eingangs erwähnten Berner Konferenz
zum Ausdruck kamen, ſo daß die Möglichkeit einer dauern-
den Erhaltung des Friedens immer größer wurde. Zweitens,
es iſt ſchließlich noch ein gewaltiger Unterſchied, ob ein Krieg
wegen eines großen weltgeſchichtlichen Problems, oder ob er
wegen einer Lappalie ausbricht.

Gerade die für unſere Kultur ſo unſagbar blamablen
Umſtände, unter denen der gegenwärtige Weltkrieg ausbrach,
geigen die ganze Unhaltbarkeit unſerer Zuſtände. Unſere
heutige Wirtſchaftsweiſe mit der ihr eigenen Entfaltung un
geheurer Produktivkräfte hat die Völker der ganzen Erde aufs
innigſte verbunden und in eine große Schickſalsgemeinſchaft
vereinigt. Viele Millionen in alten Anſchauungen dahin
lebenden Menſchen haben ſich nie um Serbien, Oeſterreich
und Rußland gekümmert, weil ſie meinten, dieſe Länder mit
den in ihnen herrſchenden Zuſtänden gingen ſie gar nichts an.
Und doch müſſen dieſe ſelben Millionen jetzt in allen Teilen
der Welt ihr Leben laſſen, oder grenzenloſes Weh und Herze
leid erdulden, Hunger, Kummer, Sorgen und Elend über
ſich ergehen laſſen, weil Habgier und Klaſſenintereſſen einer
Kleinen Schicht öſterreichiſch- ungariſcher Agrarier die gerechte
Behandlung des ſerbiſchen Volkes nicht zuließen und in Ruß-
land eine innerlich verfaulte Autokratie herrſchte und dem

Volke die naturgemäße Weiterentwicklung vor
enthielt.

Ein Organismus, wie ihn die heutige Menſchheit dar
ſtellt, läßt ſich nicht mehr mit Methoden und Einrichtungen
leiten, die in n und den aus ihnen S
gegangenen überlebten Weltanſchauungen wurzeln.

T e deWenn die Geſchichte einſt Urteil iü
jetzigen Weltenbrand und ſeine Urheber fällt, wird ſie konſta-
tieren, daß von ſozialiſtifcher Seite unzähligemale in denkbar
eindringlichſter Weiſe auf die furchtbar drohende Gefahr ver
wieſen und zugleich der Weg gezeigt wurde, wie ihr durch Ent
wicklung zu höherem Menſchentum, wie ſie der Sozialismus
anſtrebt, wirkungsvoll begegnet werden konnte. Mit gutem
Gewiſſen können daher die Sozialiſten erklären, daß ſie alles
getan haben, was in ihren Kräften ſtand, um das Schlimme
abzuwenden. Daß ſie noch zu ſchwach waren, es zu verhindern,
iſt nicht ihre Schuld.

Es iſt die Schuld der Maſſen, die den Warnungsruf
wohl vernommen, aber nicht begchtet und in alter Geiſtes
trägheit weiter gelebt haben. Jhnen allen, wenn ſie unter
dem Jammer unſerer Tage tauſendfach ſtöhnen und klagen,
ruft der Krieg zu: ſelbſt habt ihr euch eingebrockt, was ihr
nun auslöffeln müßt. Wer kein ſozialiſtiſches Blatt geleſen,
keiner ſozialiſtiſchen Organiſation angehört, fozialiſtiſche Be
ſtrebungen in keiner Weiſe gefördert oder ſie gar noch ge
hemmt hat, der iſt mitſchuldig an dem Unheil, das über uns
hereingebrochen iſt. Und wenn auch die Donnerſtimme des
Krieges nicht verſtanden, wenn ganz beſonders bei den Frie
densſchlüſſen wieder mit alten, unmöglich gewordenen Me-
thoden gearbeitet wird, dann werden nach dem ehernen Muß
der geſchichtlichen Entwicklung die Menſchheit noch weitere
furchtbare Schläge treffen und ihr unbarmherzig Vernunft
einpauken. Sorgen wir für unſeren Teil dafür, daß dem
Menſchengeſchlecht dieſe weiteren Prüfungen erfpart bleiben.
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Der Krieg zur See.
eW ined B in. iſter- Tonnen feindüqchen

kanſen en z e
Der Chef des Admiraſſtabes der Marine. (W. T. B.)

Engliſche Anterſeeboote in der
Oftſee zerſtört.

teilt mit: Sieben
Unterſeeboote, die in den ſſern geblieben waren,wurden auf Befehl inner e 3. bis 8. April 1918

von
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Der Brief Kaiſer Karls war ein
wandten und wurde von dieſem
an keg und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Krikte
ſter Geheimhaltung überbracht. Nur für den König von England

aber es wurde
nicht erlaubt, das Schreiben dem Kabine
damals in Amerika. Runciman fragie, ob Pr

unterrichtet. Was die Konferenz in grtrifſt S
ich nicht, daß dieſe zur Regelung hätte führen können. Die ung

Fſ 2 z u der r in keinemZuſammenhange mit dem Briefe Kaiſer Karls an Prinz Sixtus
oder in den Beſprechungen darüber.“

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Bei warmem, ſonnigen Wetter blieb am 16. Mai in Flandern

die Artillerietätigkeit

der engliſchen Regierung gege

tagsüber lebhaft.

die Engländer zurückgeworfen. An all
Sturmwellen vor den deutſchen Stellungen liegen. Hier wurden ſie von
dem deutſchen Vernichtungsfeuer zufa ſchoſſen. Nur Bruchteilgelangten in ihre Ausgangsgräben zurück. u gleicher Weiſe

ein abendlicher Angriff an der oberen An ere, wo eine
agnie unter ſchweren Verluſten e eehiooeeer Somme wurden engliſche a

Avreabſchnitt vom Lucebach bis nördlich Montdidier ſteigerten die
er, ohne daß es zu Jnfanteriegefechten kam.r ihr Artillerie acht beſchoſſen. Von der Stadt ſind nur mehra on wurde Tag und

Trümmer übrig.

Das ſchwere deutſche Fernfeuer auf das
thune dauert an. Am 16. wurden vor allem die
in und Noeux und das Stahlwerk Jsbergues unter ſchweres

Die fortgefetzte Beſchießung des Kohlenreviers

Kohlenverſ invon Bethune bringt ſahr. 1912 förderte das Departement de Calais rund 21

r i

lachfeuer genommen.

März rund 9,4 Millionen
Millionen ſind größtenteils gefährdet. In den
Millionen Tonnen), Noeux (2,03 Millionen), Druay (2,74
Lievin (2,8 Millionen) muß die Förderung ſtocken oder ganz aufgehört

Rechnet man die in deutſchem Beſitz defindlichen
Departements du Nord hinzu, die 1912 rund 6,8 Millionen Tonnen
förderten, ſo dürften von der geſamten franzöſiſchen Friedensförderung
von 40,6 Millionen Tonnen mindeſtens 25

wartete deutſche
neue Offenſive an Heftigkeit derjenigen vom 21. März mindeſtens gleich
kommen werde.

Das Wetter der le

daß nach wie vor die

le Beckge von 73 200 Kilogramm

iben an ei

George wurde eine Ausnahme r

de. Die amerikaniſche Re wurde

ering. Erſt c Abend lebte das
und am Nieppewald auf. Bei Lens war

abgewieſen. Der im Heeresbericht angeführte engliſche
Scarpe wurde von zwei Kompagnien vorgetragen. An
es zum Nahkampfe. Jm r Handgemeng

en anderen Punkten blieben

wurde.
trou

Jnduſtrierevier Bethune unter Feuer.

e bei An

K die deutſchen Trupa

ruben

Die erwartete deutſche Offenſive.

Offenſive. Die Militärkritiker ſind

Artilleriekämpfe im Sundgau.

und Pfirt mit einem gewaltigen Granate
von 10 Uhr abends bis 2 Uhr morgens dauerte,

Erfolgreiche Luftkämpfe.

e und ſowie ihrergegen J W iachdem a

Balfour antwortete: „Runciman ſtellte verſchiedene Fragen

wenn ein anderes
Landes

Ver
rwandien dem Präſidenten

unter

a

euer um
Feuer

Engliſche Patrouillen fühlten ach vor, wurden
e

e wurden
ihre

e
iſche Kom

n Seiderſeits

llen abgewieſen. Gegen den

erevier von Be

Ge
Mil

ſchon vor
11,6

illionen),

des

illionen der franzöſiſchen
Volkswirtſchaft entzogen ſein. Dadurch wird Frankreich vllig abhängig
von der eng Kohlenzufuhr, die ihrerſeits wieder unter der Wirkung
des U-BootKrieges ſteht.

Die Pariſer Preſſe beſpricht mit ſichtlicher h geh z

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag hörte man von der
Sundgaufront lang andauernden Kanonendonner. Die Fra v

er
Als

ntwort von deutſcher Seite wurden die franzöſiſchen Stellungen bei
Dammerkirch am Donnerstag mehrere Stunden mit ſchweren Ge
ſchützen beſchofſen.

Rittmeiſters Freiherr v. Richthofen iſt daran allein mit 14 Abſchüſſen
i Leutnant Windiſch errang ſeinen 20. erluſte nur 12 e und keinen Fe

wird entgegen allen fei

U-Boot Krieges zu täuſchen und Hoffnungen auf der für
E werdenden zu erwecken, das immererneuten Verſuche, im eignen Lande und Auslande ter zu
machen, daß nmn das wirkſame Al u

ve die Engländer unſere zu ſperren.
es vor allem weder an r.h Dover und 2772a a n h e uDie es aber rſcheitert iſt und unſere vor

mals err

Handelsſchiffe

Politik einer franzöſiſchen Regierung bildete.
Der Abgeordnete Cuthwaite unterbrach hier Balfour und

über ein Thema an mich, natür jer in England fagte „Es keine von dieſer Uebereinkunft, ſondernb überſceiſcen dantern ſehr viel z henen S von der Sukti r der daß Poincare auf Antrag Kaiſer
gelenkt hat. Wir haben niemals dergleichen Beſprechungen geſucht. Karl er weiteren Gebietsausdehnung einverſtanden

war. BValfour antwortete: Vielleicht werden wir niemals zu
wiſſen bekommen, welche Motive Czernin, Kaiſer Karl und den

r leiteten. Die Frage iſt von der Kommiſſion der
Kammer unterſucht worden. Dieſe Kommiſſion kam zu

Schluffe, daß der Brief Kaiſer Karls keine geeignete Baſis für
rieden bilde und doch müſſen die Mitgli in
rieden günſtig geſtimmt geweſen ſein, der nender n einemnungen gabe. inem Falle kan n man un rn erFrage ſel u rege vorwerfen. Niemand kann mehr

als die engliſche Regierung nach einer ehrenvollen Beendigung des
Krieges ve und wenn jemand dazu ein Mittel zeigt, nehmen
wir es an. wir kä n als einer unter den vielen Bundes-

die Mittel z aber ſoweit ich ſehe, kann es nie-

einen ehrenvollen

werden, im j Augenblick weniger denn je, daß
man unſeren berechtigten Wünſchen entgegenkommt. Jn dieſem
Punkte ſind ſich das s und das ganze Land vollkommen einig.
Unſer großes Ziel kann nur durch abſolutes Vertrauen zwiſchen
den Bundesgenoſſen erreicht werden. (Beifall.)

welchem Waſſertiefen bis zu annähernd 300 Meter ſowohl mechaniſche
wie Minenſperren ausſchließen, wirkſam abzuſperren, das iſt eine Frage,
deren Löſung nach dem augenblicklichen Stand der Technik völlig un
möglich iſt. Das wiſſen auch die Engländer.

Wirkung des ABoot- Krieges.
Wie der U-Boot-Krieg keinen feindlichen Er weig verſchont,

dafür dient folgender Bericht über die chemiſche Indu Englands als

Beleg: „Der ſtagn r Jn normalen Zeiten würde man mit des jahres ein großes Ge
ſchäft in Düngemitteln gemacht haben, do d diesmal einige Artikel,e kaum aufzutr Die Ausfuhr iſtKul, die Einfuhr durch die Schiffsraumndie di In Chile
häufen ſich rieſige Vorräte von Salpeter an, in Florida von Superphos-
haien. Auf Hilfe aus den Vereinigten Staaten iſt nicht zu n, da
ie Regierung aus Mangel an Schiffen nur Artikel die für

die Kriegführung unerläßlich ſind. Kaliſalze für techn wecke waren
im März etwas leichter zu haben; eine e bildet Aetzkali, das
vom Markte en lich SodiumSulp it iſt für die meiſten

nicht mehr er
um die britiſche und die deutſche Konkurrenz,

beſonders das AſpirinMonopol, nach dem Kriege zu brechen,

e er r de Rechten er e einchengeſetz zugegan as aber in den en andelskammern auf heſtigen Widerſpruch ſtößt.

Gozialiſtenverfolgung in Amerika.
Die franzöſiſch Zeitung La S ntinette ſchreiht in ihrer

Nummer vom 26. 4.: oziaſiſten in den Vereinigten Staaten dauert fort. Mehrere tauſend Sozialiſten ſind
ſchon zu langjährigen Zwangsarbeiten verurteilt worden. Beſonders
richtet ſich die Verfolgung gegen die Mitglieder der ſyndikaliſtiſchen Orga
niſation Induſirial Workers of khe world, diejenigen Parteien in den
vereinigten Staaten, die wirklich international und antimilitariſtiſch iſt
und ſeit Beginn des Krieges eine enlſchiedene Hallung gegen die mör
deriſche Politik der Vereinigten Slaaten eingenommen hatte.“

Zur deutſche ſchweigeriſchen

Vertragsfrage
meldet die Schwetizeriſche DepeſchenAgentur:

Die r der deutſchen und der ſchweizeriſchen
Unterhändler für den eines neuen Wirtſchaftsab
kommens haben Beſei g der letzten enundesrat aber durch ſeine Unterhändler eineführt. Der

der hier s des Abkommens um einige Tage vorſchlagen laſſen. Der Entwurf des Abkommens enthielt nämlich eine

B g, die Schweiz erklärt habe, ſie könne aus den
Deutſchland feindlichen Ländern eine gewiſſe Menge Kohle zum freien
Gebrauch einführen. Unter dieſer Vorausſetzung war vereinbart, daß
auch der Verbrauch deutſcher Kohle an keine Beſchränku knüpft
ſein ſolle, die b nicht ſchon haben. Die ver

tet öglichſtes zu tun, um Kohle aus einzu
trotz dieſer Anſtrengung aber infolge von Transport

ſchwierigkeiten die Einfuhr eine beſtimmte M nicht r 7en ſein, v eitete über
Einſchrän des Verbrauches von Kohle am 15. Juli in Kraft treten
zu laſſen. Als die Schweiz eine ſolche Beſtimmu vorſolen g ſievon der Vorausſetzung aus, daß ſie in der töſiſher Kodie zu ſichern wenn ar den denen

keine neuen Beſtimmungen über die Ein des V
brauches deutſcher Kohle eintreten. Aus einer M L u

Votſchaſt, die am 14. Mal abends eintraf, geht ndas Angebot anders gemeint war. Es ſollte nur dann gen
wenn auf keinen gen neue en für deut

ohle vorgeſehen würden. e o aucha en ſein, wenn die Zu cherKohle eine gewiſſe Menge nicht erreichte. Unter en en
laubte der Bundesrat, die La Unterzeichnungne e e S wen die ſche Botſchaftm erung nur n aKohlenhuſahr, ſondern auch weitere Maßregeln in hat,

Das nicht vollzogene Wirtſchafts
abkommen mit der Schweiz.

Deutſchl ewährt monatlich Ausfuhrbewilli rgome Wo Leanen, Eiſen Zet Slarr 19d00 5
Es wird in dem ernſten Beſtreben, die mit Kohle und Eiſen
zu verſorgen, alles unter den ltniſſen mögliche tun,
um die deutſchen Liefever zur angzuhalten und den Trans

r Kohle wurde ein Preis vereinbart, deru ab Grube gerechnet. h
er S ſ

die
zu

bieher, werben de a fahrkewitriguns
re ungéear e e be

dw
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Der Weltkrieg im Kriegejahre ſois

im Rahmen des Möglichen erteilt. Jn dieſer Beziehung rſondere vorgeſehen: Deutſchland liefert zirka 3000 Wo
dünger, Kaliſalze und Thomasmehl, u x
toffeltrocknungserzeugniſſe, Z77 Zink,Kupfervitriol, pharmazeutiſche Produkte ſowie inRohzucker Er ſaß des Zucker s, der in Schokolade, konden
ſierter Milch und aus der Schweiz geliefert wird. Die Schweiz erteilt Ausfuhrbewilligungen für
Milchprodukte unge r in dem r e ebenſofür Schokolade und onſerven und endlich 5 000 bis
17 000 Stück Rindvieh. Für Obſt und ähnliche e ſind
keine Mengen vorgeſehen; es iſt bloß eventuell die eit derAusführ ins Auge gefaßt, wenn die Verhältniſſe dies Leſer Aus

fuhrgeſuche ſollen wie bisher behandelt werden.
Indeſſen bietet die Schweiz dazu die Hand, am 165. Juli 1918

eine der Societe Suiſſe de ſurveillance economique glei Kon
trolle genannt Schweizeriſche Treuhandſtelle, einzuführen. Dieſe iſt, wie die SSS. eine rein wirtſchaftliche Organiſa
tion und für ſolche innerhalb der vom Bundesrate mit der r
Regierung vereinbarten Beſtimmungen völlig unabhängidem Bundesrat als okerſter Kontrollbehörde verantwort W.

Kontrolle der Schweizeriſchen TreuhandStelle (STS) unter
n Waren ſind nach einer noch zu vereinbarenden Liſte

ellen.Es folgen dann eine große Reihe von Einze en, insbeſondere darüber, welche nach den S rigen nicht aus
geführt werden dürfen und bei welchen dies geſtattet iſt.

Deutſcher Heeresbericht vom 16. Mai.
GSroßes Hanpiquartier, 17. Mal 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Ein feindſicher Mouktor veſchoßz Oſtende und fügte der Be

völkerung erhebliche Verluſte zu.
An den KRampffrönten war de Feuertätigkeit nur in wenigen Ab

ſcheſtten geſteigerl. Rege Eckundungeläligkeit hierlt an. Bei Abwehr

ſtärkerer engſiſcher Vorſtöße nördlich von der Scarpe und bei
Begumonl-Hamel ſowie bei erfolgreichen eigenen Unterneh
wongen ſüdlich von Arras machten wir Gefangene.

n der Netyen Jeon ege en Zoenens

ESeſern wachen 13 ſigdage Jleczerge end s Feſſelbellos abge

eſſen. Ceulnaut Löwenhardt errang ſeinen 22., Leuinant Wiundiſch

ſeinen 21. Luftſieg.
Der Erſte Generalquarlermeiſter. Ludendorff. w. T. B)

ſeinerzeit vor dem Wiener Gemeinderat gehaltenPolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Anter der Herrſchaft des Generalkommandos.

des 6. Armeeko e zm e De 32
Der bisherige

gegen die Anordnungen des Generolkommandos ulden kommen gainiſter
laſſen. Dieſe Verſtöße beſtanden in folgendem: einer Verſammlung,
p 7 die vor gar aus e 3 e u und Krieg
prach, war verboten, über Frauen r Ern enund über Politik zu ſprechen. Auch eine Diskuſſion durſte v
gelaſſen werden. r at in die der ren zu

aber, natig e verſtieß in gegen diebe e Und de e furchtbaren

tretung iſt d e i 2 e t e worden.

In welcher all e r Lebenim Bereich des 6. x hervor, daßin jeder h wird erPolitik darf ni gar rer r
Be Jahrestätigkeit eines ſozi t

Als ein. Partei demſelben e e et einemJene e er guee rn e 8 e komb
dienhaft W. n in einem be erheret u S
geſeht, daß ſolche formen denzieren vermiſſen ſoſen und h
ſeien!

Ergänzung des e
Der Präſident des Reichstages nc d Tee dieübernehmen. W der f t men ſichim. R le u S

enenntenim Rotwenng eit anerkennt e das

bekleidete der verſtorbene nationallberale Büſing das Amt
eines Hilfspräſidenten.

Zur Wohnungenot.

e e zwar und derein e e e ma eigen die
bei eines 40progzentigen

e ſollte mit den Gemeinnützigen Bauverein
ein Vertrag über den r von 24 Wohnungen

e e ah

es
e72r e

Jedenſa
Anbegründete Sorgen.

S rer

gktuelle Frage vor einem Kreiſe

ſteht. Er einigermaßen in eich zu ſtellen mit der Rede, r
J iſt es erfreulich, wenn tn Beiſpiel Nachahmung findet.

Die Handelskammer in Düfſſeldorf fordert von der Regier daß

die gelegten Ri dea e S er r. denn die Re
a dae e e e zie 55 Hoffnunggetere rd r men, über ein endgültiges Finanzprogramm zu reſte

r r für enorleligo Angelegenheiten wird
am Aue 2 Mai, in Berlin unter dem Vorſitz des Staats
miniſters von Dandl guſammentreten.

Gewerkſchaftliches.
r Teuerungszulage ä die Herrenkonfektion.

Herrenkon klon betrug die T la die Arv und e ne W Gowhen Reiche e e o

eu r die el 8. Mai d. J. in Berlin ſtattfand, auf
10. tritin Juni e u

in Anrech gebracht werden, auch her Garnpreiſe

utaten d die A eder bleibtenden Tarif hin vor

S. werden. Dieſe Preiſe müſſen die
t

Vermiſchtes.

ieit
fliſee,

ſag

J Ili r

der außerhalb des Parlaments

Die neue Rordgrenze Bulgarien

mehr on enem Torpedo getroffen worden. Es gelang ihm, mit

5Hrn Arbeitgeberverbandes der Feder und Knabenkleider

25 Am 1. und 3. Sargſchäften jede Per

e

ſowohl das Cedern oder vielmehr Cedrelenholz wie auch das Okume
aus Oſtafrika. Srr7 hat ſich mit Ritteleuropäiſchen Hölzern gutund da der Verbrauch der Menge nach nicht ſehr groß F.

noch kein Mangel eingetreten. Am beſten hat ſich Tannenholzdaneben das Holz r Erle und Birke, neu der Weg aus den

beſetzten Gebieten des s, B ſchon zu teuer iſt.uchenholz

all re d den R t betrübendZuſtand, da es weit mehr Seine gibt S u rer

v

ml. Muneonäre. DasDänemark iſt, wie aus Rages Bureau aus
um 88 Prozent geſtiegen. Jm re 1916 es in Dänemark 500
Millionäre gegen 227 im Jahre 1908. Von dieſen 500 hatten 460 einVermögen von 1 bis 5 Millionen Mark. 32 h en 5 bis 10 Millionen,

7 andere 10 bis 20 Millionen und einer mehr als 20 Millionen.

Letzte Vachrichten.
Berlin, 18. Mai. Wie die Norddeutſche Allgemeine Zeiiung

hört, hat ſich der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes, von

Hnitiſiche Einkommen in

en gemeldet wird,

1Waldow, in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs von Braun und
von Graevenitz nach Krew begeben, um an Ort und Stelle auf
eine Beſchleunigung der ukrainiſchen Einfuhr hinzuwirken.

Schweizer Grenze, 18. Mai. Wie das Berner Tageblatt wiſſen
t. will, ſei in Bern die Rede davon, eine Konferenz der Neu

tralen zu organiſieren, um eine Friedensbewegung auf breiter
Grundlage in die Wege zu leiten. Wefſt ſchweizeriſche Blätter be
haupten, der türkiſche Geſandte in Bern ſei über Wien nach Kon-
ſtantinopel gereiſt.

Amſterdam, 18. Mai Reuter meldet aus London Der
Nahrungsmitielkontrolleur hat eine Verfügung erlaſſen, wodurch
die fleiſchloſen Tage in den öffentlichen Reſtaurants abgeſchafft

werden.
Paris, 17. Mal. (Havas.) Der Poſtdampfer „Atlantique“

der Linie Meſſageries Maritimes iſt Anfang Mai im Mittelmeer ange
eigner

Kraft in einen unſerer Häfen zurückzukehren, Ein europäiſcher Paſſagier
und neun Araber ſind umgekommen.

Londen, 17. Mai. (Reuter.) Lloyds meldet, daß der Dampfer
Zaanland nach einem Zuſammenſtoß mit einem anderen Dampfer
geſunken iſt.

Kairo, 16. Mai. (Reuter.) Die neue Drehbrücke über den Suez
kanal bei Kantara iſt beendet. Der direkte Eiſenbahndienſt von Kairo
nach Paläſtina wurde am 15. Mai eröffnet.

Lehte koka und provinynachrichten.

Halle, 18. Mai 10918,
Baß Wittekind. Auf die an den Feiertagen ſtattfindenden Kon

zerte ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen.
Hor. Im Zoo finden an den Feiertagen Konzerte ſtatt; wir

Kraft. weiſen auf dieſe Anzeige hin.
StadtTheater. Der Spielplan der kommenden Woche bringt am

Pfingſtſonntag nachmittag: AltHeidelberg, abends König für einen
Tag; am Pfingſtmontag nachm. Meine Frau die Hofſchauſpielerin,
abends: Die Roſe von Sitambul, Dienstag: Der Probekandidat,witiwech: Gunlsd, Donnerttag: Medeg, Freitag: Gloria arſena,

Sonnabend: Das Dreimäderlhaus.
Thalia Theater. Das Enſemble des Stadttheaters bringt am

Pfingſtſonntag das Luſtſpiel: Herrſchaftlicher Diener geſucht! und
äm Pfrngſtmontag daß Luſtſpiel: Die verlorene Tochter zur Auf-
führung. Beginn an beiden Abenden 735 Uhr.

e e 7 u

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.

r caVon Di bis Sonnabend Abſchnitt 21v e h en auf Abſchn der Fetter eemit in den einſchlägigen

Plan S ken. W

d ha Ainitee Ureeeeten z dir
neſonderen gelben Warendezugelert du

n Suhen Jede ver er e ehe wo
Quark. Dienstag auf Abſchnitt 5 des

r Kinder und der Lebensmittelſcheine Nr. 67e i

c

S r e S

r



e

g

Halleſche Kriegsverluſte.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1129: Grabski, Alfons, 17.van S leicht verw. Hehm, Alfred, Vizefeldw., 80. 9. Halle g.

e r ne a icht verw.Lin. d. R., Halle a .S., leicht verw.; Werner III,g21. 7., Sää, Halle a. S. leicht verw. Se
Hob.Sergt., 1., Halle a. S gefalben; Wedde, KarlPalle a. S. al

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1130: Bertram, Walter, 11. 4., Hallea. S., leicht derw.; Damm, Willh, 18. 11., Halle leicht verw. Echmidt,
rthur, 9. 6., Halle a. S., leicht verw.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1131: Berger, Willy, 15. ra. S. ſchwer verw. Brandſtätter, 11. 11., al
vermißt; Diete, Otto, Gefreiter, 81. 8., v e a. S., vermißt, Sige
Otto, Sefreiter, 31. 8., Halle a. ſchwer verwundet;Ferib Kurt, 30. 4. Halle a. S., gefallen Seele Walter, Seft-
6. 5., e a. S., leicht verw. b. d. Tr.; Jarhte Richard, 26.Halle g. S., leicht verw. Noſel, Rudolf, 18. 9., Halle a. S,, wer
verw. Richter II, Max, d. 2 2., Halle a. S., aus Gefangenſchaft zurück.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1132: Bernold, Kurt, 1. 6., Halle
o. S., leicht verw. Elſte, Hermann, Gefr., 11. 11., Halle, tat e verw.
Snselzaret, Artur, 16. 5., Halle a. S., ſchwer verw. Haring, Rudo
Lin., 9. 1., Halle a. S., leicht verw. Holland, Karl, Gefr., 11. 3.,

r WAber den Abſatz von ſtallſoda. Nr. 112).Auf a a der Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbe

ſtimmungen zu der Verordnung über Aetzalkalien und Soda, vom
18. Dezember 1917 Greiyogejeyrt S. 1117) wird beſtimmt:

Die Genehmigung zum Abſth von Kriſtallſoda und zu ihrer

Verwendung im eigenen Betriebe des Erzeugers wird unter folgen
den Bedingungen erteilt:

1. Erzeuger von Kriſtallſoda dürfen Kriſtallſoda nur abſetzen:
a) an Verbraucher auf Grund eines auf den Namen aus

geſtellten und für den Liefermonat gültigen Bezugs-
ſcheines, bis zur Höhe der darauf verzeichneten Menge,

b) an Kleinhändler, welche den von der Zentralſtelle vor
geſchriebenen Vordruck unterſchrieben haben, bis höchſtens
200 Kilogramm monatlich an den einzelnen Empfänger,

c) an Großhändler, ſoweit von der Zentralſtelle Abſatz
genehmigung erteilt wird.

Im eigenen Betrieb dürfen Erzeuger Kriſtallſoda nur mit Zu
ſtimmung der Zentralſtelle und für den von dieſer gebilligten Ver
wendungszweck verbrauchen.

2. Groß und Zwiſchenhändler dürfen Kriſtallſoda nur abſetzen:
a) an Verbraucher guf Grund eines auf den Namen ausge

ſtellten und für den Liefermonat h gge eſcheines
bis zur Höhe der darauf verzeichneten Mean Kleinhändler, welche den von der Jentraiſtelle vor

geſchriebenen Vordruck unterſchrieben haben, bis höchſtens

Waul, e r Halle S aus aus Gefangen
a.n Halle a. S., leicht verw. Simon,

a.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 501: Heſſe Walter,Halle, leicht verw., zur v Tr. zurück, 7. 8. 18. w.

quardt, Otto, Lin. d. R. 1., Tw geſtorben 6. 3.
fall Müller Friedrich, d Halle a. S.,

Preußiſche Verluſtliſte Nra. S., leicht verw.; Baumbach, Willh, 16. 3., Halle a.
Behringer, Hermann, 3. 5., Halle a. S., leicht verw.

leicht verw.
Veitmann,

leicht verw.; Bodecker, alter 2. 4., Halle a.
Erudius, Kurt,Paul, 4 Teil er Eckhardt, Friedri

S. leicht verw. Gppe, Emil, 18. 2.
verw. Hilpert, Seaw Serg., 21. 12. Halle a.

DD

r bis Fet 1 Alegrawm monaklich anen ein ehe h
leicht verw.;

Die Bekanntmachung der Der eten entralftele vom
9. Märg 1918 Reichsanzei e s
ſoweit aufgehoben, als ſie r vetrifft.

einer dieſer Strafen beſtraft, wer S ohne die vorgeſchriebene
Genehmigung abſetzt oder verwendet, oder wer den Bedingungen
zuwiderhandelt, unter denen eine Genehmigung zum Abſatz oder zur
Verwendung von Soda erteilt worden iſt.

Berlin, den 29. April 1918.Krietechemikalien Aktiengeſellſchaft

Zentralſtele für Aetzalkalien und Soda.
Dr. Lotterhos.

T habe heute zwei Nachtragsbekannimachungen:
Nr. Q. 1/5. 18. KRA. zu der r
KRA. vom 25. September 1917 betreffend
Beſtandserhebung von Korkholz, Korkabfällen und den daraus
hergeſtellten Halb und Fertigerzeugniſſen,

2. g. 2/5. Se r e 17.vom ember betreffend Höchſtpre r Kork-
abfälle und Korkerzeugniſſe

O. 1/6. 17.

Bee di s 1133: Bughwald, Richard, 14.
Zau a. S., leicht war r, Kurt, f. 4., Halle

26.

alle a. S., leicht

ö 3 J. du Hut e r 11. 10.,er e nan ſeinen Wunden Poarſch, 22. 3., Tee a. S, le ne verw.

Rödler e de b. d. Tr.;
t verw.

n et W de r eGefr., 6. T. r, h Halle, Lieher vernrißt egäe t z a. d Tren
13.

wer Achilles, zie S. 80. Halle

Willy, 16. 12., Halle a. S., keicht verw. Blum, Robert, 26. 5., Halle e
a. S. leicht verw.; Bock, Paul, Unffg, 7. 12, Trotha Eaaikreis),

iger vom 11. Märg 1918, Nr. 60) wird in

Nach de r Bekanntmach vom 18. Dezem1917 Reihe &eſeor e o wird mit h ängnis éis zu
Monaten und mit Geldf afe bis zu r Mark oder mit

o

eſchlagnahme und M.

5

0. 15 29. 6., Hall
rath e Gefr., 8. z
reis, t verw. Waſſermann, Hermann, 12.eidt verw. Wilke, Artur, Vizefeldw., 11., a. S., leichtb. d. Tr.; e en illy, 26. 12., Halle, reich verw.

a Nr. 1135 Ho wagmn Gefr., 28, 6.
verw.; Koch, Willy, Griebi ein, Halle

ler, Karl, Gefr., 3. 9., Halle a. S., bisher
embe V Gerluſtiſte Nr. 663: Möſenthin, Karl, Lin.,

2. a. S., gefallen.reußiſche re Nr. 1136: Brode, Richard, 6 Halleh Unfal verletzt; Fricke, Ria Gefr., 2. 10., Salle S.,
z Goeſchen, Otto, Lin., 1. e a S bieher vermißt-

an nſchaft; Rüprich, Karl, 29. 12., HalleTrotha leicht
Wiehn, Georg, 15. 11., Halle a. S., leicht verw.
qhe Berluſtliſte Nr. 1137: Hörmann, Wilhelm, 2 1.,

Halle a. S. leicht verw.; Klenſtedt, Willy, 27. 3., Halle a. S.,et zurück; Saſſe, Albert, 16. 9., Trotha, Halle a. S.,
eicht vperw

Bekanntmachung.

a en ſchen
den 22. Mai 1918 bei den von ihnen geGroßfirmen, die in nächſter Woche um Verkauf gelangenden Graupen

abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Halle, den 17. a 1918.

Der Magfſtrat.

welche Kundenliſten
ienstag, den 21. und

Bekanntmachung.
Nach g. 7 unſerer Bekanntmachung vom 12. April d. J. betr. die

Kohlenderſorgu waren die Brennſtofferzeuger des Stadt
kreiſes very t, bis zum 15. Mai d. J. ein Verzeichnisder Deputattohlenempfänger einzureichen. Dies iſt bisher
nur in beſchränktem Maße erfolgt.

Wir fordern daher alle Brennſtofferzeug er nochmals auf,
die verlangten Verzeichniſſe ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 25. d.

an die Ortskohlenſtelle einzureichen.
Gleichzeitig werden auch die Verbraucher, die De utat

tkohlen von beziehen, die außerhalb alles
ihren Sitz haben, aufgefordert, der Ortskohlenſtelle die zu beziehende

Menge und das liefernde Werk zu melden.

200 Kilogramm monatlich an den einzelnen Empfänger, erlaſſen. Wer dieſer nochmaligen Au den in der T Friſt nichtc) im üörigen nur ſoweit die Zentralſtelle Abſatzgenehmigung u den Na X ngen ſind in den amtlichen Zeitungen e gemäß 8 30 der Ketoihnae vom 12. April d. J. Strafe

er r Weiſe worden t3. Feinvin wer dürfen bis 200 Kilo monatlich bezugsſcheinfrei es den 18. io1s. Halle, den 17. Mai 10918.verkaufen, u r. Sone de General Armeel7 für eerrliche Zwecke bis zu 5 Kilogramm monatlich an Sontag, ver w. Se elle.)
den einzelnen Selbſtverbraucher, Generalleutnant.o

111Bekanntmachung. J n J w. Vwünn Kunſt
Die Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchrei i rbungen und 42 ſ5 Schatzanweiſungen der eeeealeeeeee-t FremdenvorſtellungVII. Kriegs anleihe Wnnen vom l be u r a emägigten Preiſen

27. Mai d. J. an framenzerne Alt-Heidelberger nachm. e iel v. MeyerFöin die mit t S r per v a dcho on vo buße Aonrert Uhr rBerlin W 8. Se fatt n ben hen ſamte Regen See e ä h König für einen TagDie Ka n per Z. e 2 e San re mit en vem h Komiſche Oper von Adam,
ach dieſem ZJeitpunkt können die Zw eine nur no IIun m eltet 3 der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin um n We Ket. e W Not i e

getan Sie Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und be r I Früh n Pf., naßmitiet B
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Sog, Seh megs n Kinder 20 Pf. nachm. ren
W r v bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5 Reichs S80/ e eſbit-, Erwachsene 35 Pf., Kin- zu ermäßigten Proiſen:
anleihe und r d weinen ſind beſondere Nummernverzeichniſſe 7 Ach “he, der 20 Pf. Meine Frau, dieauszufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. elleoh M Daverkarten haben anFirmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts n M eedden Pingetteier S gäeioberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. en tagen Keine alugreit. Luſtſpiel v. Möller u. Sachs.

Von J i die L, WV., V. und V. Kriegsanleihe Wuran M e. S i I u hiſt eine g ehe nicht in rin Stücke mit den bereits n 3 i Uhr: Die Rose von Stamdulſeit 1. rings 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli, J. Oktober 1917 und 2. Ja Kur onzert Operette von Leo no e Zw e Se nd n er e un vom Stadttheater Orchester. Dieneteg.
aufge unähu r gsauleihen“ Verlin vehe in Abends 7/, de 101 Achr:mag e v h ſ. h haben en Se jMittwoch, 22. Mai Schauſpiel von Max Dreyer,ReichsbankDirektorium. —VICCC eHavenſtein. v. Grimm. S Abendkonzert.

Alte Promenade ſſa

Fernruf 5738. Fernruf 1224.III S

Drama in 4 Akten.
in der Hauptrolle: Magda Sonja.

Vorführung: 4.50 7.00 9.20.

Reizendes Lustspiel in 3 Akten.
Vorführung: 410 6.20 8.30

Vorführung: 5.00

Vorführung: 4.20 6.20 8.20

„Bilder aus der großen
Schlacht im Westen
Militäramtlicher Füm. Komödie in 1 Akt.

Begian 3 Uhr.

C n Leipziger Straße 88

Der

rote Streifen
Drama in 4 Akten.

Hauptrolle: Marie Widel.

Gesucht ein Mädchen
für alles

Entzückendes Lustspiel in 3 Akten.

e

r u n i äe kenne

Untere Leipaigerstraßo

III

7.00 9.30

III
Bilige, gute Bezugoquelle

in vorteilhaften
00

a r e

Konzert
vom Görſach-Orchester

Abends v Uhr:

n i be
Luſtſpiel von Fulda

Als r eister
lte e gn u. Seeö vent doh

r. iſt Tumpen, Knochen
r er Eisen, Metalſe, Papier

Die t e hin t
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Halle, 18. Mai 1918.

Kriegs Pfingſten.
Eine Flamme leuchtet durch die Lande,
Eine Sommerſonnenflamme ſingt:
Feſſeln, Welt, dich auch noch Kriegesbande,
Deines Friedens Morgenröte winkt!
Blüten ſchimmern tauſendfach erſchloſſen,

Junges Blattgrün ſchattet weich und zart,
Hoffnung hat ihr Füllhorn ausgegoſſen
Ueber kampfzerquälte Gegenwart!

Eine Sehnſucht wandelt durch die Felder
Frühlingsjung, den Blick voll Sonnenglanz!
Ein Verheißer harft durch alle Wälder
Schatten kühlen Blättergipfelkranz!

Und ein Seufzen hallt und ſchallt wie Weinen
Dann und wann durch Duft und Glanz und Glut:

Seufzen, das da wortlos klagt um einen,
Der in ferner, fremder Erde ruht

Ja, es glüht trotz Krieg und Blut und Wunden
Noch die alte Sonne! Ja, es iſt
Noch der alte Frühling, der gefunden
Seine Erde, die er innig küßt!
Tauſend liebe Melodien klingen,
Tauſend Düfte hauchen lind und weich,
Und die letzten Knoſpen wollen ſpringen
Jn dem großen Blütenwunderreich!

Alles Leben liegt dem Licht erſchloſſen,
Alles Daſein hat den Lenz geweiht!
Heil'ger Geiſt ward wieder ausgegoſſen,
Während draußen klirren Kampf und Streit!

Die Natur hat wieder überwunden

Alles Winterbangen iſt verſchwunden,

Wo der Frühling uns durch Blüten führt!

Wieder jubeln laute Vogelchöre,

Granaten,
Splittern immer noch nach Tag und Jahr

Sind umſtellt von lauernder Gefahr

Durch die kriegszerfetzte Welt der Schrei:
Macht dem Morden Einhalt bald und Ende!
Blut genug floß, das ſo froh gekreiſt!
Friedensarbeit harrt für Eure Hände!

Alſo mahnt der Pfingſten Feuergeiſt Ln.

Die neue Wucherverordnung.
Der Reichsanzeiger veröffenklicht die neue Bundesratsverord-

nung vom 8. Mai gegen Preistreibereien.
Danach kann wegen übermäßiger Preisſteigerei mit Gefängnis

oder mit Geldſtrafe bis zu zweihunderttauſend Mark beſtraft wer

Handel und Wandel.
87] Von F. W. Hackländer.

Nach einer kleinen Stunde nämlich erreichten wir das
Städtchen T., das zwiſchen der Stadt, wo wir herkamen, und
der Stadt C. gerade in der Mitte liegt und beide Rogierungs
bezirke ſcheidet. Hier treffen ſich die Gendarmen von beiden
Städten, übergeben einander die mitgebrachten Vagabunden
und Verbrecher, wechſeln ſie gegeneinander aus und jeder
a für ſein Kreisgefängnis beſtimmten wieder mit

z

Als wir vor das Wirtshaus kamen, in welchem die Aus
wechſflungen geſchehen es war, wenn ich nicht irre, der
goldene inskopf ſo fanden wir dort eine anſehnliche
derartige geſchloſſene Geſellſchaft, teils zu Wagen, teils zu

uß, die behufs dieſer Auswechſtung ihren Einzug in das
irtshaus hielt, wo die Gendarmen bei einem Glaſe Bier

oder Wein einander die Papiere der Verbrecher übergaben.
Am oberen Ende eines langen Tiſches ſaßen die Hand

haber der Gewalt, lang gediente Unteroffiziere der Armee,
hen miee Seelen in beſen i nnetalter un grofen

kräftige alten im annesalter mSchnurrbärten. Jch muß nun hier beifügen, daß der Von

Burbus nichts ſo ſehr haßte, wie alle polizeiliche Gewalt,
und von dieſer galt ihm die Gendarmerie als Quinteſſenz.

Daß wir in die Wirtsſtube zum wilden Schweinskopf
eintraten, wunderte mich gar nicht, daß der Doktor mit
mir an den Wä bei den Vagabunden und Verbrechern
ſtehenblieb, glaubte ich ſeiner Neugier, die Auswechſlung
beſſer anſehen zu können,per zehn bis zwölf Gefangene da ſein, worunter einige

m

die Bitten mit Kopfnicken bewilligt, oder es wurden einige
en hinzugefügt, als zum m „Hör, Schwar-

zenbe Gott und s einene rn Vor allem dufel haben; denn ohne
dieſen guten wäreſt du ein freier Mann,“ oder:

lungen auffordert, anreizt oder ſich erbietet. Bei Fahrläſſigkeit
kann auf eine geringere Strafe, im Wiederholungsfalle aber auf
Zuchthaus bis zu fünf Jahren erkannt werden. Auch der Betriebs
inhaber oder Leiter wird beſtraft, wenn von ſeinen Angeſtellten
derartige Handlungen begangen werden. Neben den obenerwähnten
Strafen iſt noch ein Geldbetrag einzuziehen, der dem erzielten
übermäßigen Gewinn entſpricht. Sämtliche Gewinnbeteiligte

haftbar gemacht werden.
Auf Waren, die ins Ausland gehen, finden dieſe Beſtimmungen

keine Anwendung und für Waren, die von dort eingeführt werden,
kann der Reichskanzler Ausnahmen zulaſſen. Die bisher geltende
Verordnung vom 28. März 1916 iſt durch dieſe Verordnung auf
gehoben.

Vom Kampf ums Volksblatt.
Genoſſe Herzig wieder als Geſchäftsführer eingeſezzt.

Durch eine einſtweilige Verfügung des Landgerichts iſt Genoſſe
Herzig wieder in ſeine Rechte als Geſchäftsführer des Volksblattes
eingeſetzt worden. Das Gericht hat den von den Körperſchaften der
Unabhängigen eingeſetzten Schade verurteilt, die Geſchäftsbücher
und Schlüſſel wieder an Herzig auszuhändigen. Gegen eine an
gedrohte Geldſtrafe von 3000 M. ſoll Herzig ungehindert ſein Ge
ſchäftszimmer benutzen und ſeine Obliegenheiten erledigen können.
Die weggenommenen Gelder, das Sparkaſſenbuch und andere Wert-
objekte ſind bis zur Erledigung des Prozeſſes an Amtsſtelle zu
hinterlegen.

Damit iſt der an Genvſſen Herzig verübte Gewaltakt wieder
rückgängig gemacht worden. Die unabhängigen Gewaltpolitiker
müſſen abwarten, bis die Klage über das Beſittzrecht am Volksblatt
erledigt iſt, Wir ſehen dem Ausgange deß Prozefſes mit Ruhe ent Maien

Berteilung von Baumwollnähfäden.
Von Dienstag, den 21. Mai, bis Sonnabend, den 25. Mai, werdenlin den Verk N l Geſchäften die beſtellcherDer Einkauf muß in demſelben Geſchäft geſchehen, in dem der betreffende

Haushalt zur Kundenliſte angemeldet iſt.
Infolge der geringen zur Verfügung ſtehenden Menge können bei

dieſer Verte nur Haushalte der 3. Klaſſe (Lebensmittelſchein mit
blauem Aufdruck) und unter dieſen nur die Haushalte mit mehr als
2 Perſonen berückſichtigt werden. Die übrigen Haushaltungen (die der
1. und 2. Klaſſe der Lebensmittelſcheine grüner oder roter Aufdruck

und die Haushalte der 3. Klaſſe mit 1 und 2 Perſonen) werden bei
der in Kürze ſtattfindenden 2. Verteilung bedacht werden. Es erhalten
diesmal Haushalte mit 3--6 Perſonen 1 Rolle, Haushalte mit 7--14

können als Geſamtſchuldner für die Erſtattung dieſes Betrages durch

2. Jahrgang.

50 und mehr Perſonen 7 Rollen. Der Verkauf der äden erfolgt
Abgabe des dem Käufer einerſei A de r

e bgabedes Warenbezugsſcheines Nr. 15. e ine muß e ne
a 25. Mai, erfolgen. Die bis dahin nicht lten Rollen ver
fallen. Andrang vor den ein Geſchäften iſt zu vermeiden. Jeder
Jene lt erhält die ihm zuſtehende Menge in eſetzten Zeit.
Kinde einhuteegen Die du Vectef e Gaee or

e enen von jetzt an im Stabternhrungeamt 1 Treppe, Saal links, die

mit eben 4 W Mittwoch 29 uvormittags, dem Stadternäheimngeeet, eine Treppe, Saal links, ein

zureig
Schneider, Schneiderinnen und ähnliche Betriebe, die Mitte April

Bezugsberechtigungen erhalten und dieſe 4 weiteren Beftellung in
eſigen Geſchäften abgegeben haben, erhalten das ihnen zugewieſene
rn in der Woche vom 27. Mai bis 1. Juni in denjenigen Ge

in denen ſie ſich ſeinerzeit zum Bezuge angemeldet haben.
Ne bis zum 1. Juni nicht abgeholten Mengen verfallen. Die Ver

käufer haben über die Abgabe der Nähfäden r Liſten zu führen
und dieſe Montag, 3. Juni, vormittags, im Stadternährungsamt, eine
de Saal links, abzugeben. Zugleich iſt ein etwaiger Reſtbeſtand
zu melden,

Zur Einſchränkung des Pfingſtverkehrs ſind in dieſem Jahre
auch die Schulen herangezogen worden. Auf Wunſch des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten ſollen auch dieſe dahin wirken, daß alle
nicht t nötigen Reiſen an dieſen Tagen unterbleiben. Es
wurde deshalb dort wiederholt darauf hingewieſen, daß es bei der

den Krieg verurſachten ſtarken Jnanſpruchnahme der Eiſen
bahnen vaterländiſche Pflicht eines jeden ſei, die Eiſenbahnen be
ſonders während der Feſttage nur in den allerdringendſten Fällen
zu benutzen. Es ſind nur ſolche Ausflüge zu unternehmen, die
ohne Eiſenahnfahrten ausgeführt werden können. Dieſe Mah-
nung iſt in beſonders eindringlicher Form auch an die Mitglieder
der Wandervogelvereinigungen gerichtet worden, auch zu Hauſe
von dieſen Ermahnungen zu berichten.

Pf. ngſtmaien, dieſer liebliche Pfingſtſchmuck, bder, je länger
der Krieg dauert, deſto ſeltener aus bekannten Gründen verwert-
bar iſt, entſpricht dem altgermaniſchen Maibaum, unter dem ſich
nach Erledigung der rechtlichen und anderen Angelegenheiten unſere
heidniſchen Vorfahren, alt und jung, zu frohem Spiel vereinten.
Die Einbürgerung der Pfingſtmaie in der chriſtlichen Kirche und
den Gotteshäuſern und Wohnſtätten der Chriſten wurde teils durch
den jüdiſchen Gebrauch beim Wochenfeſte, teils durch die bekannte
Pſalinſtelle „Schmückt das Feſt mit Maren bis an die Hörner des
Altars!“ weſentlich gefördert. Uebrigens wurde das Schmücken der
Häuſer und Kirchen mit Weißbirken in unſerem Vaterlande mehr-
fach verboten, erſtens wegen der damit verbundenen Waldver-
wüſtung, dann aber auch der Nachteile, die der ſtarke Duft
der Maien ſchwachnervigen Leuten verurſachen könnte. Jm König-
reich Sachſen erſchien ein ſolches Verbot am 3. April 1715, und die
Schullehrer, die aus der Beſorgung der Maien für die Kirchen eine
nicht unbeträchtliche Einnahme hatten, wurden nun aus dem
Kirchenvermögen für ſolchen Ausfall entſchädigt. Darum findet ſich

in alten Ki ein J ſten rien“ r
erwachten und zu herr r Entfaltung gekommene
Erfüllung auch ihrer ſeligſten Verheißungen erblickt.

Keine Kremſerfahrten zu Pfingſten. Das Generalkommando
des 4. Armeekorps hat ſoeben eine Zarfüopng erlaſſen, in der es
hauptſächlich heißt: „Zur Bewältigung des Güterverkehrs zwecks
Aufrechterhaltung der vielen kriegs wirtſchaftlichen Betriebe wer
den an die Leiſtungsfähigkeit der Zugtiere die höchſten Anſprüche
r Die Benutzung der Pferde zur Ausführung von lediglich

m Vergnü und der Unterhaltung dienenden Ausflügen mittels
Omnibus, Wagen und Kremſer während der Pfingſtfeiertage und
dem nächſten darauf folgenden Tagg iſt daher verboten. Mit der
Ueberwachung werden die Polizeibehörden beauftragt. Zuwider
handlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze kerne höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre be
ſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſa kann auf Haft
oder Geldſtrafe bis 1500 M. erkannt werden.

„Waldauer, ei, ei, das Bier ſollte dir eigentlich Gewiſſens-
biſſe machen und du deshalb keins trinken; bei dir iſt das
Sprichwort: „Je toller gebraut, je beſſer Bier“, nicht ein
getroffen; denn toll genug gebraut haſt du dein ganzes

n.
Dieſe halb gnädigen Aeußerungen wurden dann von dem

ganzen Haufen mit großem Gelächter aufgenommen.
Jetzt trat auch der Doktor aus dem Haufen heraus zu

den Gendarmen hin und fragte mit leiſer Stimme, ob ihm
der Herr Wachtmeiſter nicht den Genuß eines Schoppens
Weines gnädigſt geſtatten würde?

„So, Wein?“ fragte dieſer, ohne von ſeinen Papieren
Du iehen, „Er muß viel übriges Geld haben. Na, meinet-
wegen e

Darauf rückte fich der Doktor mit größter Gemütsruhe
einen Stuhl zum Tiſche neben den Gendarmen, warf ſich
darauf hin und ſchrie mit ſeiner kräftigen Stimme: „Eine
Flaſche Moſelwein!“ wobei er mit der Hand auf den Tiſch
ſchlug, daß die Tintenfäſſer der Gendarmen in die Höhe dem
fuhren. Erſtaunt ſahen dieſe empor, und der, welcher dem
Doktor ſeine Bitte ährt hatte, rief ihm zu: „Höre,
Burſche, noch einmal ſolchen Exzeß, und ich werde dich
ſchließen laſſen. Scher Er ſich vom Tiſch weg und trink Er

r ſeinen Schoppen dort in der Ecke.“
„Ei was,“ entgegnete Burbus noch lauter, „ich darf hier

ebenſogut ſitzen wie ein Gendarm
„Was!“ ſchrie der andere, „Er will ſich hier unnütz

machen? Wenn Er nicht augenblicklich ſein Maul hält, wird
man Jhn ſchließen laſſen. Was iſt denn das für ein Kerl?“
fragte er leiſe ſeinen Kollegen.

Der Doktor aber trommelte mit ſeinen beiden Fäuſten
auf den Tiſch und brüllte zum lauten Ergötzen ſämtlicher
Herren Vagabunden:

„Wein her, Wein her,
Oder ich fall' um!“

Man kann ſich denken, daß ich bei dieſer ſonderbaren
Szene mich beſtürzt an die Wand zurückzog und des Doktors

ein verrückte Einfälle taufendmal verwünſchte, die mir hier oben
drein ein ſehr ſchlimmes Ende zu nehmen ſchienen; denn
der eine Gendarm riß das Fenſter auf und befahl, man ſolle
vom Wagen draußen ein Paar Handſchellen hereinbringen.
Und dieſer Befehl, den Doktor einzuſchüchtern, ſtachelteihn viechehe auf, u e ſich über den Mißbrauch

der polizeilichen und Gewalt auszulaſſen.

„Hör Er,“ ſchrie ihm der eine Gendarm zu, „ich werde
nicht eher ruhen, bis Er zum Anfang ſeiner Gefängnisſtrafe
auf vierzehn Tage das Hundeloch bekommt.“

„Und,“ ſetzte der andere hinzu, „ich werde Jhn dergeſtalt
empfehlen, daß Er während der zehn Jahre oder wie viel
Er hat, keine ruhige Minute verlebt.“

„Hören Sie, meine Herren,“ entgegnete Burbus, „ich
verbitte mir das Er, und erlaube mir, Jhnen zu erkennen zu
geben, daß mir ſogar das vertrauliche Du viel lieber wäre.“

Jetzt riß den beiden Gendarmen der Geduldsfaden gänz
lich, und wer weiß, was dem Doktor geſ wäre, hätte
man nicht in dieſem Augenblicke die Ha en gebracht,
und ſie vor den beiden Machthabern auf den Tiſch hingelegt.

„Laß den Kerl ſchließen,“ ſprach einer der Gendarmen
zum andern.

„Ja, das mein' ich auch,“ entgegnete dieſer, „laß ihn
ſchließen.“

„Jch?“ verſetzte der erſte, „das kann ich nicht tun, nach
ich ihn von dir mmen.“
„Wie iſt mir denn,“ ſagte der andere leiſe, indem er

ſeine Papiere durchſah, „er gehört ja zu deinem Bezirk. Ueber
gib mir ſeine Papiere und ich will den Kerl ſchon zahm
machen.“

So leiſe dieſes Geſpräch von den Gendarmen geführt
wurde, während ſie ihre Akten durchſahen, ſo drang es doch
e Ohren des Doktors, der ſelbſtzufrieden in ſich hinein

„Wie heißt Er?“
„Doktor Burbus, einſtens Kandidat der Jurisprüdenz,

jetzt werdender hydrauliſcher Waſſerkünſtler.“
„Burbus,“ entgegneten beide Gendarmen und warfen ſich

ſonderbare Blicke zu. „Was hat Er getan? weshalb wird Er
eingeliefert?“

Und leiſer ſagte einer zum anderen „Auf Ehre, du mußt
Kerl mitgebracht haben. Jch habe ihn nicht in meinen
ieren.
„Wenn ich Jhnen, meine beiden hochverehrten Herren,

alles erzählten ſollte, was ich in meinem Leben ſchon getan
habe, ſo könnte das etwas lang werden. Wenn ich ein
geliefert worden bin, ſo weiß ich nicht warum.“

Der eine Gendarm ſchüttelte den Kopf und „Mir
ſcheint, man hat ſeinen Spaß mit uns treiben wollen. und
der andere ſetzte hinzu „Das wird nicht ſo hingehen

Fortſetzung folgt. d)?

2 Rollen, Haushalte mit 15—109 Perſonen 3 Rollen, Haus

ocs

t
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Entladedtenſt an den r S hweiſt darau e daß nach Mitte der Kgl. SW erſt n ütergugt
ri gegen am zweiten Pfingſtfeier derWeiſe gehandhabt wird, wie an den e

W W C knappen Beſtand r
rn, es dringend geboten, ingehenden

auch während der Feiertage pünktlich und friſtgemäß entl

Der öffenſſiche Weklerdienſt iſt am t. Mai wieder auſgenemmenwer r rFaule Ausreden. Das Halleſche Volksblatt n kvampf
haft, ſeinen Mohren Albrecht weiß zu waſchen. bemerkt vollerNaivetät zu der Mitteilung, der Ht e Ko

daß Albrecht auf unſeren von denR wigeeer Ka g hat: haben ſo als wir
die J. K. zu Geſicht dekamen, die Empfindu gehalt daß Heil

hier eiwos S e e u e nier e nd di uffaveſtätigt uns jetzt Genoſſe d Aeußerung, die d
Ergebnis der Erfahrungen im W von ZwickauCrimmit
r S iſt, lautete in Wirklichkeit: Das mußte ja ſo kom

die Maſſen ſind eben verblödet durch eure PolitikKen ſicht auf den erſten Blick, daß Albrecht kein Urteil über die

Maſſen ausſproch, ſondern eines über die gru loſe Sumpf-
politik der Scheidemänner, die die Arbeiter in die e führde.“ehe dieſen det Ahregt e Tr
großen pekt vor n i ei uchwäre. Denn wodurch Albrecht „Verblödung

aſſen erklären will, iſt doch heit für d Sache ſelbſt d

gleichgültig. Die Pointe e d allein darin, daß Albvecht die
Maſſen tatſächlich als „verb hingeſtellt hat. Und das iſt doch
für einen Führer jener die ſich bei all ihren Tun und Redenimmer wieder auf die ſſen als den maßgebenden Teil beruft,
ſchließlich allerbei!

Erhebungen über den Karkoffelbau. Halleſche Einwohner, die
im Stadtgebiete oder auswärts Kartoffeln anbauen, müſſen nächſtensdie Anbauflächen und die zum Anbau verwendete Sache e an
geben. Zu melden find ſowohl die in Freiland, als auch
berkolonien, Gärten, Hausgärten uſw. angebauten Mengen,wohl die freihändig gekauften, als auch die durch Vermittlung des
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft, durch
Schrebervereine oder von Händlern z bezogenen a r
Zwecke dieſer Meldung werden von Sonnabend, den 25. Mai, in den ſtädtiſchen Matenan gen zugleich

mit den Brotmarken Vordrucke ausgegeben, die Meldungen
über den Anbau von Kartoffeln zu verwenden ſind. Die Vordrucke
müſſen bis ſpäteſtens 31. Mai ausgefüllt an die Markenausgabeſtellen
zurückgegeben werden. Grundeigentümer, Be
vertreter ſind verpflichtet, den vom Magiſtrat zukeit der e beſtellten Perſonen über Wie
und ſonſtigen N rhältniſſe und über den Aſtücke Auskunft zu erteilen. Die zur Prüfung beſtellten a ſind

befugt, die Anbauflächen zu betreten, Meſſungen vorzunehmen, auch die
Geſchäftsbücher der Bewirtſchafter einzuſehen.

Zwangperfaſſung des Einem Erſuchen der
Reichsſtelle für Gemüſe und entſprechend bringt die Provinzialſtelle
für Gemüſe und Obſt in Magdeburg zur öffentlichen Kenntnis, daßalles nicht durch Lieferungsverträge hen im Herbſt
1918 der Zwangserfaſfung unterworfen und daß für dieſes Gemüſe
ein geringerer Preis als für Vertragsgemüſe feſtgeſett wird.

s von eder dert in Anwendung Dbrage W a

eſſierende Frage,259 und 260 de n auch auf die 7 von Schleich
handelsware anwenden 259 handelberei, die mit en s von der nesu die mit Zuchthaus bedroht iſt. Die Staatsanwal

e geren evon folgenden aus: Wer heutzutage, wo wichtigen Lebensmittel rationiert ſind, Mehl, Zucker, Fleiſch u. a.

kauft, muß unbedingt a daß dieſe Sachen nur durch eine
ſtrafbare Handlung, durch leichhandel oder andere Vergehen
erlangt ſein können. Hierdurch ſei aber der Tatbeſtand desr erfüit Noch ſchwerwiegender geſtaltet ſich

Sache, wenn ſich ergebe, daß der velveſſende Käufer derartigeThee in mehreren Fällen erworben habe, da hier der Tatbeſtand

der Gewohmheitsmäßigkeit der Hehlerei vorliege, für die als Min
deſtſtrafe ein Jahr e in Frage komme. Tatſächlich ſind
auch ſchon mehrere Käufer vo rationierten Lebensmitteln wegen
Hehlerei zu empfindlichen Gefängmisſtrafen verurteilt worden.Zwei ähnlich liegende Fälle beſchäftigken am Mittwoch das Schöffen

gericht Berlin-Mitte. Wegen Hehlerei waren in dem einen Falle
ſieben Perſonen angeklagt, davon zwei der Polizei ſchon bekannte
Schleichhändler, von denen die übrigen wiederholt Lebensmittel
in nicht unbedeutender Menge gekauft haben; einer von ihnen hatte
nicht weniger als 100 Zentner Butter gehamſtert! Jn dem anderen

lle richtete ſich die 7 gegen fünf Perſonen, die „hinten
rum“ Roggen, Hafer und andere Körnerfrüchte erworben und als

e verwendet haben. Jn beiden Fällen erklärte ſich das
eng ericht für unzuſtändig, da in dem wiederholten Ankauf

ſolcher Lebens und r die nur durch ſtrafbare Hand
lungen in den Verkehr gebracht fein können, der Tatbeſtand der
gewohnheitsmäßigen Hehlerei liege. Die Sachen wurden daher an
die Strafkammer verwieſen.

m

zurichten war, Tätigkehat die ſperre die

er ch V Intereſſe der e ſer und Vermieter als der
ſowohl für die Vermieter wie die Mietervolſtändig koſtenfrei. Die über die Anmeldung von leer-

ſtehenden und freiwerdenden Wohnun Geſchäftsräumen, einzelnenZimmern und Schlafſtellen und die bmeldung im Falle der Ver
mietung müſſen unter allen Umſtänden ſtreng beachtet werden. Beiden zur Zeit auf dem r ſerdgente ſehr ſchwierigen
Verhältniſſen kann der Wohnungsnachweis ſeine Aufgabe nur dann gut
löſen, wenn alle en Räume zur mietung angemeldet w7
nach erfolgter Vermietung ſofort abgemeldet werden. Es iſt ein
dringendes Bedürfnis, daß dem Wohnungsnachweis das geſamte Mate
rial der jeweils verfügbaren Räume nach dem neueſten Stande zur

in ſteht. Die re ſind in den Polizei enund in dem Geſchäftszimmer des Wohnungsnachweiſes Ratſtraße 19, Erdgeſchoß, er 50) zu haben. Die An und A et

dungen x eher e e dem re
nachweis e Hausbeſi es, eAnmeldungen auf dem an der dafür r vorgeſehenen Stelle eine

WohnungsSkizze einzureichen. Nach dieſer u werden

S gewi Vleordnungs- Vorſchriften iſt alſo dringend geboten, liegt e auch im

en Jntereſſe.

von Von militäriſcher Seite wird uns
haben ſich die e ruſſiſcher Offi

ommandos
a

r dein vollem Umſange als

Zum gehen blieb, ob nach der ernſten

wachſamese
die ſich beind deren en. daß die

lauf. Bu an dem unſſ
Linien in 477 n
Wcfa be m Text ſind

Vergr rebegrmg eleuſgeſordert ihre Rechte e g

bureau, Dreyhauptſtraße 4, 100, geltend
nicht zurück

oder an den a

Theater, Sehenswürdigkeiten uſw.
Stadttheater. Be

Probekandidak. Schauſpiel r ax Dreyer. vergänglich doch S ſiterari d S Werte Dreyer machte

r r erdie Geißel der T u Fregen der Sittl rr Stücken wie dem h vor
der Rampe irat. Man durfte von ihm viel erwarten, wenn 23

h oder der ſatiriſchen
eite hin Heute aber? Nur einzelnes wird noch von ihm gegeben,den darin behandelten Themen oder der dabei derwewdeten an

echnik t zu ſehr das enungen aber J r Hreyer mit eStücken un darin vor allem durch eineerträ r re Die rin Dkeyers Weſen ſelbſt. Er iſt
dem menſchlichen Innern und Aeu en tief auf den Grund S aber P

ſo bringt er jenes ken nereili der andern Seite ſo kr m ipliniert zu ſein, daß ihmfreilich auf der andern eite äftig rich zu ſ

könnte. Er iſt ohne Zweifel auch ein ſtarker Geſtalter, der ſeinen Per
hen der ung ſrh die dann. T e du Kuhherer wen
Wer ſein bedeutender ſatiriſcher el r und Lal' a in
an echtem dichteriſchem Empfinden verleiten ihn 53 wieder dazu
einzelnes zu übertreiben und direkt e c t
ſein Können zur bloßen Mache wird. Unzulänglichkeit und Zwieſpältigkeit findet ſich im c
hat damit eine Art hohes Lied auf die Ueberzeugungstreue eue geben

die lieber untergeht, als daß ſie ſich zur Lüge herbeiläßt. Das iſt ihmauch bis zu einem gewiſſen Grade Gelengen, und deshalb wird beſonders

die Rolle des Probekandidaten ſelbſt niemals ihre Wirkung r
können. r e e e e tendenziöſe Eniſtellungen enreißer daneben vore iſt eitel Glanz und Wonne, alle anderen um

(wie der Direktor des
feige Trottel (wie die

dumme Gänschen (wi e „Verlobte“ undſeine e w. i W n giaund Schatten, eine v von allen
Bloßlegung der innerſten Triebrräſt dieſer S un
vor, es iſt, als ob Dreyer nur mit den
Eiferers geſtaltet hätte. Genau ſo ſteht es um We e e

ganzen Schauſpiels, die ſtellenweife auf ganz grobe Effekte zuge
ſchnitten iſt, teils ſentimentale, teils groteske, und die vor allen Dingen
immer wieder vermiſſen läßt, daß kein reiner, klarer Stil dabei heraus
kommt. Freilich gerade weil dem ſo iſt, wird Dreyer immer noch
ſein Publikum finden, wird er immer noch ſeine Wirkung auslüben; und
um des Wertvollen willen, das ſich allem auch in ſeinem „Probe-
kandidat“ vorfindet, wird man ihm di Erfolg e gönnen dürfen.
Er gehört ja zweifellos zu unſeren dramatiſchen TalDie Aufführung bot Erfreuliches, im einzelnen e a Zuſammen

ſpiel. Herr Wilcke gab einen ausgezeichneten Probekandidaten, mit
manchem. feinem Zug ausgeſtattet, Herr Teuſcher einen lebenswahren
Choleriker von Vater, Herr Kriwat einen echten Sanguiniker als Hilfs
lehrer, und Herr Eckhardt einen Oberlehrer Störmer, der in ſeiner
grotesken Geſtaltung diesmal zu einem feinen Charakterbild wurde.
Die Damen Biedermann (Mutter Heitmann), Grawi (Verlobte) und
Hartmann (Verwandte) ſeien mit Anerkennung genannt. cw.

Stadttheater. Heute Sonnabend geht R. Wagners „Fliegender Hol

länder“ in Szene. Am Pfingſtwontag gelangt nachmittags 335 Uhr
als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Alt-Heidelberg“ zur
Aufführung, abends 756 Uhr die Oper „König für einen Tag. Am
Pfingſtmontag nochmittags „Meine Frau, die Hofſchauſpielerin“, abends
„Die Roſe von Stambul“.

Aus der Provinz.
Merſeburg. Aus Dürrenberg wirdberichtet. Infolge Ausfuhrverbot von Milch aus dem Kreiſe Querfurt

iſt die Stadt Merſeburg, die von dort her ein größeres Quan
tum erhielt, in Milchnot geraten. Die hieſige ei

v werben P die len a
eſſen ſoeben herausgekommener Ve
r e W dem das Wichtigſte entnommen ſei. nd
arf an r gsberech monatlichLiter. Aus 3 er e
iterMilcherzeugniſſe iſt die e dere ee urg ounter Beihilfe von Kreis und Stadt n iſt worden.

Die Verſorgung der B
herigen Bahnen.
rund 79 000 Perſonen verſo

beſchloffen
mit Fett bewegte ſich in den bis

e u r vollzog 19 auch in dieſem en

wie e
v

Jugendtiche ger Gericht. Von der Straf-
Wo aumburg wird bericht Der Schulknabe Kurt M. aus
an ſeſee S e z hre geshne und
m em ure 20 Mark entwendet, Er wurde mit 3 n be

ft. In Unterkaka, wohin W gegangen waren, hattena Jugendliche aus eines Hauſes gen gee waren r und daun ark an Geld, 4 Eier und
Soppenginfe re Erich G. als allein anweſen

Tr purde wegen ſchweren zu 1 Woche Gefängnis ver

g Die Karto
rweiſe in derS der Stadt mit

ieferkreis 4geteit
diejenigen mit Kartoffeln

auch alle
Schluſſe desdecken, die bisher n Marken z e t res ein

fellieferungen haben ſich er

e
ckeine Bekanntma D l Wien von e Pfund

artoffeln auf jeden roten Kartoffelkarte. DieStä S arbeite Si rten dürfene h Tee t h ne hendie Stämme bis zum 27. Mai 1918 geſondert S uleen

Strafkammer. den c höuſern desStadtrats x en war Weg Tagen im
ruar von 2 Schulknaben ein e Bindfaden,

n Paar Schuhe, Nägel und Da der früherfeger ſie erkannte Verweis ſie vor ren nicht
W hatte, wurde Otto J. von hier zu fünf Wochen, Franz J. zu

Gefängnis verurteilt. Frau Lina Naumann geb. Weteel
s Zeitz wurde wegen Diebſtahls im Rückfalle ſie hatte ein Paaräigzpentoffeln und 3 zu 5 Monaten Ge

ngnis verurteilt. Die Pauline öge aus Altranſtedt hatte
e Hausgenoſſin, der Frau Kuhnt, Wäſche, Kinderjäckchen, 1 Tiſch

Schuhe und Briketts geſtohlen. Als rückfällige Diebin erhielt ſie
2 Jahre Gefängnis.

Se a von r a u Se vm rohen u beitet ue ndarf von jetzt r in e t nur noch von den Roß

lächt lt (Parzellenſtraßee e Wer en E ſehram 21. und 22. Mai im e Vorlegung der Jn
palidenkarte zu löſen. der jeweiligen Vorräte an Roßfleiſch wird von den Reiſe bekannt gemacht unter Aufruf der

enigen Kartennummern, auf die Fleiſ r r werden kann. Die
ämtlichen Nummern kommen der R daran. wie als zweifund Roßfleiſch darf auf eine Familie m verkauft werden

s 95 r auf e Lunte er e Weh
ahre er Magiſtrat Suppenkarten e nſierteVrümilch mit Zucker ab. Die Ausgabe am 22. Mai, nachmittags von 3 bis 6 Uhr zum Preiſe von je 2 M. in ver Stadiküche gegen

Vorlegung der Suppenkarten.

Neues ſtädtiſches Geld. Während der nächſten Tage
v neue ſtädtiſche 10- c in kleinerer Form ausgegeben.
Die früher zur A gelangien 10- und 50-Pf. behalten ihre

ltigkeit. Di gewordenen werden in der StadtS Rathaus Zimmer 2) des während ver Dienſt
ſtunden eingetauſcht.

Hohenmölſen. Beſtraft. Weil er durch gewaltſames Oeff-
nen der Türen zum Gewächshaus und zur Wohn des Gärtners

nicht Schmidt in Hohenmölſen eingedrungen war und eine Baumſchere
ſowie Zwiebeln entwendet hatte, wurde der Fabrikarbeiter Kurt
Ette von der Strafkammer in Naumburg zu 2 Wochen Gefängnis
verurteilt. Der Schulknabe Alfred B. aus Theißen hatte beim
Kaufmann Sträßer eine Fenfterſcheibe zum Zwecke des W
ausgelöſt und zuſammen mit dem ſtraterige rich a
25 Pf. geſtohlen. B. wurde mit 2 Wochen s beUnverbeſſerlich haben ſich wir m im ige von i i Jahren
erwieſen. Schon vorbeſtraft, hatten ſie beſchloſſen, dem Bäckermeiſter
Starke dort beim er Brote behilflich zu ſein. Der größte
von ihnen war durch das Einſchütteloch des Kohlenkellers in die
Backſtube eingedrungen und hatte den anderen 18 Brote heraus

Iwin R., Aswin und Arno B. wurden jeder zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt.,

Bitterfeld. Kartoffeln einkagern. Der fordert
diejenigen Einwohner, denen ſachgemäße Lagerung möglich iſt, auf, ſich
mit ihren Kartoffelbedarf bis zum 14. Juli einzudecken. Die Kartoffelnh e ren a rigenSike Haliba gegeben.

zur Verfügung ſtehenden Räumen ßten die
Kcoſſeit zu hoch eſchitet werden, e dec ein Prozentſatz
verderben würde. wund wird bei der AbgabDie neuen h Auf e der vom Bezirksaus

u in a. Se h der ſtädden e ber Sdgenente re e P a u 1918 an

erhoden: a) Gemeindeeinko 215 Proz.
der ſtaatlich veranlagten Einkommenſteuer. d (Grund,
u und Gewerbeſteuer) 215 Prozent der ſtaatlich veranlagten

e.

Die diesfährigen h diee
(Weſtſtraße) ſtatt. Die Eltern oder Pfleger der zu impfenden Kinder

werden zu dieſen Terminen noch beſonders beſtellt.

r r ährige ArbeiterSiermann aus Holzwe er auf ſeiner A e ſo unglücklich ins Vetck? r der Tod auf der Stelle eintrat.
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Ein vor geſchiüchtlicher Roman von Ja on
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ff n

die Freunde wenig, hock

beiſammen und warteten

de viel Aufhebens. Der
alte „Klapperknochen“,
wohl das älteſte Mit
glied der Horde, hatte
dergleichen noch nie er
lebt. Ein kläglicher und
hilfefuchender Ausdruck
kam in ſeine Augen, als
er das Eis unterſuchte.
Dieſen Ausdruck be
merkte „Großzahn“ ſtets
in den Augen ſeiner
Genoſſen, wenn ihnen
etwas Unverſtändliches
in den Weg kam, oder
wenn ein dunkler und
unerklärlicher Trieb in
ihnen erwachte. Sogar
„Rotauge“ ſah troſtlos
und beſorgt aus, als er

d

Fr. y
u

V. v d
r

Rudolf Sieck: Fraueninfel im Chiemſee.
Aus dem Kalender: „Kunſt und Leben. Verlag Fritz Heider, Berlin-Zediendorf.)
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Die Neue Welt. Jlufriertes Unterhaltungsblate.

Der Fortſchritt ſetzte ſich ſehr langſam
bei dieſem Volke durch. Jung und alt ſpiel
ten ſo ihr Leben lang. Kein anderes Ge
ſchöpf ſpielte ſo viel. Das Wenige, was ſie
lernten, fiel ihnen gewöhnlich beim Spielen
ein, und dabei half ihnen namentlich ihre
Neugier und ſcharfe Beo be. Hie
einzige große Erfindung dieſer Horde wäh
rend „Großzahns“ Anweſenheit war der
Gebrauch von Kürbiſſen nach dem Muſter
des alten „Klapperknochen“.

Zunächſt wurde nur Waſſer in Kürbiſſen
aufbewahrt. Doch eines Tages füllte eine
Frau ihren Kürbis mit Brombeeren und
verſteckte dieſe in ihrer Höhle. Jn kurzer
Zeit hoben alle Frauen ihre Vorräte an Bee
ren uſw. in Kürbiſſen auf. Fortſetzung folgt.)

Bierglas des Herrn, denn „Zirili“
eine oße Vorliebe für w. Jn

T e e er gen die t
die Augen auf ob der en Schlange,
die ſie natürlich für g hielten.

am rnbedankte ſich jedesmal durch einen Kuß.
War ſo der Pflicht der Dankbarkeit gt,

ſich die Natter um den es
r

e war das Seedegeter der ganzen

Geſellſchaft und gab viel Stoff zur Unter
Wilug folgte ſie jedem auf Wort

und eine geradezu rührende An
treue Tr las a jedenZim an den Au

großer und dauernder Hinge fähig. Vei

den in Einehe en hatter
ren

in anderen Dingen war, zeigte

ſich Einmal fand er einen zer
hrochenen Kürbis, der zufällig mit der
Hötiung nach oben lag, ſo daß ſich Regen
waſſer darin angeſammelt hatte. Das
Weſſer ſchmeckte ſüß, und er trank es aus.
Dann nahm er den Kürbis zum Spielen
mit, ſchöpfte ſogar aus dem Fluſſe Waſſer
zum Trinken und begoß ſeinen Freund
„Hängohr“ zum Spaß. Und nachdem er ſo
deutlich auf den Nutzen des Kürbiſſes ge
ſtoßen war, warf er
ihn fort. Es fiel ihm
nicht ein, den Kürbis
voll Waſſer nach ſel
ner Höhle zu tragen.
Dabei war er des
Rachts oft durſtig, be
ſonders wenn er wilde

kreſſe genaſcht hatte.
Und im Dunkeln wagte
keiner aus der Horde
die Höhlen zu ver
laſſen und den Trink
platz aufzuſuchen Ein
anderes Mal fand er

einen trockenen Kür Sbis, in dem noch die
Samenkörner klapper un y
ten. Aber es blieb ſür 7
ihn nur ein Spiel
zeug. Darüber hinaus
dachte er nicht. Der
Gebrauch von Kür
biſſen zum Aubewah
ren von Waſſer wurde
aber bald allgemein
dei der Horde. Die Ehre dieſer Erfin-
dung gebührte indeſſen nicht „Großzahn“.

Der alte n“ war der Erfin
der di ausgezeichneten RNeuerung.
Wahrſcheinlich machte das zunehmende Al
ter den Greis erfinderiſch.

Auf alle Fälle war der alte „Mapper
das erſte Mitglied der Horde, dasSee in Kürbiſſen aufbewahrte Er hielt

ſich einen Waſſervorrat in der Höhle ſeines
Sohnes, des „Kahlen“, der ihm einen Win
kel gönnte. Die Horde ſah zu, wie der Alte
in ſeinen Kürbiſſen Waſſer nach der Höhle

Da nun der Nachahmunggstrieb ſehr
ſtark bei ihnen entwickelt war,
ſich einer nach dem anderen einen Kürbis
und machte es dem Alten nach, bis es zur
Gewohnheit der Horde wurde, Waſſer auf
zubewahren.

Zuweilen war der Alte krank und konnte
ſeine Höhle nicht verlaſſen. Dann füllte
ſein Sohn, der „Kahle“, die Kürbiſſe für
ihn. Bald darauf übertrug der „Kahle“
dieſe Arbeit an ſeinen eigenen Sprößling
„Langlippe“. Schließlich mußte der Junge
immer das Waſſer holen, auch wenn der
Alte nicht krank war. Jm Laufe der Zeit
fiel dieſe Arbeit ganz und gar den Frauen
und Kindern zu, und die Männer ließen ſich
nur bei außerordentlichen Gelegenheiten
dazu herab. „Hängohr“ und ſein Freund
waren unabhängig. Sie trugen nur auf
eigene Rechnung Waſſer und ſpotteten über
die jungen Waſſerträger, die vom Spiele
weggerufen wurden, um für ihre Familien
Waſſer zu holen,

t

7 J

e
r

2
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Blick auf Ypern.

Tierdrefſuren bei Zigeunern.
Der Zigeuner hat viel angeborenes Ge

fühl für die Schönheit der Natur und für
die Eigenart der Tiere, und deshalb iſt es
nicht zu verwundern, wenn er gernund o ſ erfolgrei mit der ung
und Abrichtung von Tieren Sohatte einer meiner Freunde eine große Vor
üebe für die harmloſe Ringelnatter, für
deren Schonung er bei jeder Gelegenheit
eintrat. Ein beſonders ſchönes, mete
Exemplar hatte er ſo gezähmt, daß das
bei ſchönem Wetter morgens vom Halte-
flat der Wagen aus auf Nahrung in
ie Felder, rten und Wieſen ausging

und abends zurückkehrte. Jm Wagen war
oberhalb des Ofens ein kleiner Käfig mit
dem Reſt für die Schlange angebracht, und
von da aus führte ein dicker Baumaſt zum
Boden, den die Schlange beim Weggehen
und bei der Heimkehr als Treppe benutzte.
Früh morgens ringelte ſie ſich hinab und
wartete ſo lange, bis man ſie hinausließ oder
bis jemand zufällig die Tür öffnete, welch
ünſtigen Augenblick ſie ſofort benutzte, umhinausguſcht fen. er Beſitzer zeigte 5

auch gern in Wirtſchaften. Gewöhnl
e er ſie dann um großen Erſtaunen

r Gäſte durch die großen Knopflöcher
einer Jägerjoppe gezogen, ſo daß das leb

fte Köpfchen mit dem ewig bewegten
ünglein wie eine c Krawattennadel

oben am Halſe herausſchaute. Oder er hatte
e in einer eigens dazu auf der Jnnenſeite
er Joppe angebrachten Taſche verſteckt und

ſetzte ſich ſo ruhig an den Gaſttiſch. Da
kam dann auf einmal das züngelnde und
ziſchende Köpfchen unter der Joppe hervor,

und die klugen Aeuglein ſuchten den Weg

ab und folgte
Vit and Vint An
der Zigeuner

wie ſonſt „Jirili“ mit
nehmen konnte, ſo
nahmen beide erſt
herzlichen Abſchied,

u ſo war das
nſt ſo muntere Tier

wie umgewandelt. lag
traurig und trübſinni
in ſeinem Reſt un
ließ ſich weder hören
noch ſehen. Bei der

227
gebärdete es e
närriſch, gab ſeiner
7 über das Wie

ehen durch allerlei
tolleBewegungen Aus
dru und richtete ſich
blitzſchnell mit dem

a öä,zengerade in die
wobei es freudigaufgeregt einen pfeifenden
Ton hören ließ.

Der oben erwähnte Zigeuner hatte
außer der zahmen Ringelnatter noch vier
andere abgerichtete Tiere, einen Jgel, Ra
ben, Hund eine Katze. Man konnte
ſich kaum ein lieblicheres Bild denken, als
wenn dieſe fünf verſchiedenen Weſen ſried
lich und einträchtig aus einer Schüſſel tafel
ten oder dicht nebeneinander ſchliefen, wobei
jedes a b, ſeinen arn nicht wehe

tun. Freilich gingen alle fünf auch gern
hre en Wege, fanden ſich aber abends
regelmäßig wieder ein. Nur „Hanslo“, der

e r ſich W 7 We reg lteplatz nicht zurück. ennalles Rufen und Pfeifen ni half, mußte
n ſein Kamerad, der Hund, ſuchen und

den Weg zeigen, wenn er ihn nicht
kurzerhand im Genick packte und nach Hauſe
trug. Dann legte aber der Jgel fein ſäuber
lich die Stacheln zurück, um nur ja dur
keine ſpitzige Berührung die Freundſchaft
zu ſtören. Er war auch dazu abgerichtet,
re unter die Leute laufen, die in
müßiger Neugier um den Lagervlatz herum
ſtanden und gewöhnlich kreiſchend ausein
anderſtoben, wenn der Jgel einigen von
ihnen unverſehens zwiſchen die Beine kol-lerte. Der kluge Se kugelte ſich dann

en un iſt nn in utzſtellung ruhig liegen.
Den gaben verfolgte auch die Ra
benkrähe, die den barfuß herumlaufenden,
naſeweiſen Kindern u in die nack
ten Waden hackte und ſie dadurch raſch
vom Lager vertrieb. Sehr erheiternd
war es, anzuſehen, wie ſich die beiden Tiere
bei einem ſolchen Vorgehen gewiſſermaßen
Hand in Hand arbeiteten,

wohin, wohin er nicht
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Ein anderer Zigeuner batte ein

n, das ein gang PfifPferd aufge
fikus war und eine auffallende Anhängl
keit an eine der Töchter ſeines Herrn zeigte. etwa
Es folgte ihr wie ein Lamm, und wenn ſie
in die Dörfer gegangen war,
ren die Ohren und
v Augen in die

p. erumlaufende
e Zeit mit

allerlei Rachforſchun
gen, fand dabei auch
einmal eine volle

üſſel Sauerkraut
und Speck, die es
ug- auffraß. Kam

nun das Mädchen
zurück, ſo ſpran
„Liſchka“ unter hel
lem Wiehern ihr wie

er das für ihn be
ſtimmte Stück Brot
eſunden hatte. Jm

wollte er nicht

s Mädchen neben
lag und er ſeine

ippen an ihrem

nicht im Stall, ſo
machte ſich „Liſchka“
los, um es zu ſuchen.

Die igeuner
hunde ſind keine
eigene Raſſe, aber in
ihren Eigentümlich
keiten doch v von
allen andern Hunden
verſchieden. Schlau
und liſtig ſind ſie alle,
halten unter allen
Umſtänden immer
treu zu den High
nern und ſind ſehr
auf deren Vorteil be
dacht. Da die Zigeu
ner unter ſich aus
ſchließlich in ihrer
eigenen Sprache re
den, verſtehen auch
die von ihnen auf

zogenen Hunde nur
e igeunerſprache

und hören auf keine
andere. Was den
Zigeunern gehört,
rühren die Hunde
nicht an und unter
drücken am Lager-
platz jedes Diebs-
gelüſte. Gern er
innere ich mich ins
beſondere des Zigeu-
nerhundes „Weggo“.
Es war ein zottiger,
langhaariger Dachs-
hund von unſchein
barem Aeußern, aber
ein richtiger e
dachs“ und großarti
er Schauſpieler.
h zum eiſpiel

ſein Herr einen Gen-
darmen in das Dorf hineingehen, in dem
gerade ſeine Frau geſchäftlich z tun hatte,
ſo brauchte er nur zu ſagen:
o Mama“ (Weggo, ſuch Mamal), und der
Hund lief ſofort ins Dorf, ſuchte ſo lange,
bis er ſeine Herrin fand, und dieſe war

erne, ob ſie nicht
heimkehre. Jnzwiſchen vertrieb ſich das

der bu
größte

atee r

gen Stirn hervorbli
ebhaberei war das

ich von 1 Er fraß aber nichtEier auf, ſondern trug jedes ein
zelne vorſichtig in der

der ſeinen „Weggo“ n
erhaſen der Welt her

Hund war ein ſo guter
gar die Hühnerleitern hinauf und hinunter

lten. Seine
ſpionieren

zu ſeinem
um alle

eben hätte.
robat, daß er ſo

eggo, roter

klettern konnte.

und wendete alle m
an, um zu ſolchen Le
wobei er eine bewunderungswürdige
tellungskunſt Wir

Der

J

T

überließ. Am ſtibizte er nie
mals. Einmal in der Eile mit
dem Wagen eine Kranke nach dem nächſten
Spital bringen. und „Weggo blieb derweil
bei den Sachen zurück; als wir wieder
kamen, war alles unverſehrt,e

ro nehatte ſich der uneigennützige e
iden als

r ſein treues Wäch
teramt genommen.

„Beſſo“ war ein
ſtarker und ſchöner
Schnauzer, deſſen
Mut und Treue vor
nichts zurückſchreckten.
Frauen und Kinder
waren in ſeiner Be
gleitung auch in der

errufen

ſenp

trug mit ſeinem

leiſch und Wurſt rechnete
er dagegen zu ſeinen eigenen Bedürfniſſen

liche Liſt und. Kunſt
erbiſſen zu gelangen,

er
mußtendann durch ſein Erſcheinen gewarnt. Nie a lachen, wenn er mit ſeiner Beute

mand achtete natürlich auf den pfiffigen
Hund, der zuſammengeduckt mit gngeee.
enem Schwanz ſich ſcheu um jede Ecke
rückte, wobel nur ſeine Augen liſtig unter

ankam, nun alle Verſtellung abwarf und
mit ſtolz erhobenem Haupte um ſich blickte.
Nicht ſelten brachte er auch einen Haſen
angeſchleift, den er aber ſtets ſeinem Herrn

lechten Gewiſſen
iebe und Stein

ſich nur wegſchaffen
ließ, ſo einmal einen
ganzen emach

S

tenmagen“, gab im
mer acht, daß unter
wegs nichts ſchmutzig
wurde und brachte es
dann getreulich 323
Herrn, ſelbſt mit dem
verbleibenden Abfall

e Einmalrachte er ſogar ein
Hinterviertel

Rind a t,das er im „Einſalz
ſtänder“ eines Wirtes
„gefunden“ 3

gerade in dieſem
Falle hatte er Pech,
wurde von dem er-
grimmten Beſtohlenen
bis zum Wagen ver
in und mit einer

eitſche verprügelt,
ohne daß er eine
Gegenwehr te.
Da das Fleiſchen
im geringſten gelitten
hatte. konnte die An

elegenheit im Frie
n geſchlichtet wer

den. uch manches
unvorſichtige Häslein
ließ „Beſſo“ mitlau-
fen, und eine aus
en Neigungtte er dafür, ſeine

rrſchaft mit Hüh
ner- und Erntenfleiſ zu verſorgen.
Er murkſte das arme Federvieh in aller
Stille ab und gab dann Standlaut. Dieſes
Bellen klang aber an anders, als wenn
er einen Jgel verbellte, und ſein Herr
wußte deshalb immer gleich Beſcheid. Führte
der Zufall einen Fremden des Wegs, ſo
legte er ſich breit über das gemeuchelte Fe
dervieh, verdeckte es vollſtän t und ſchaute
dabei ſo unſchuldig drein, als könne er kein
Wäſſerlein trüben, E. W.



ihr
m BirkengrünJn den Kir wird er

j Gras bedeckt; die
es kommen mitmenſträußen; ſind dieſe Strauß vertrocknet,

ſie Bauer

n i et
t

z

erwarten.

Reuvermähſte
eine ſegenbringende Wir
kung nachgeſagt wird.

Fraueninfel im Chiem
fee. Jn dieſem Bilde gib

uns der e rZeichnung (derſelben Jn
ſel, die Trübnermit Vorliebe malte) von
zartem Reiz. Die Wir
e wird dadurch er

daß das im BDordergrunde
ſtehende Schilf und Blattwerk,
ſich in Wirklichkeit niedrig iſt, hier groß

Gegen zu den in
der Ferne liegenden, an

klein und zart gegebenen uden
der Jnſel Dieſer Gegenſatz: vorn krä
groß, hinten fein und klein, gibt der
nung ihren Ausdruck und ſie an

ſche Arbeiten erinnern. Die Japaner
ſieben es ganz beſonders, in den Vorder
grund ihrer Bilder derartige lange, ſchlanke,
ausdrucksvoll gezeichnete Pfia ſchwan
kende Zweige oder ten zu hin
ter denen dann in feinſter, zarter Anmut
eine kleine Landſchaft, ein Waſſerlauf, ein
kleiner Berg oder ein Häuschen angedeutet
wird. Rudolf Sieck arbeitet in dieſer Chiem
ſeezeichnung in klarer, überſichtlicher Weiſe,
indem er, tten und Helldunkel meidend,
feine, kleine Striche anwendet. Er erreicht
damit den Eindruck eines hellen, ſonnigen
Frühlingstages. Der Künſtler, der mit Vor
liebe Frühlingsſtimmungen gibt, hat auch in
dieſem Bildchen die freudige Stimmung des
Lenzes ausgezeichnet getroffen. er.

des Nuhalls verdoten Verantwortl. Redakteur L. Saio mon eſſen Berlin. (Alle
Bertag Hamdurger Duchvruckerei und Berlags anſtalt Auer Co. Hemburg. Druck:
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kommen

xlibris oder Bücherzeichen, welches
in den letzten drei Jahrzehnten großen Auf

Das E

ſchwung genommen hat, entſtammt dem
Mittelalter. Im 14. Jahrhundert ſchon
hefteten Bücherſammler in ihre damals ſo
wertvollen, handgeſchriebenen Bücher der
artige den Namen des Be
h nauf die Jnnenſelte des

fanden dann im 16. 17.
18. Jahrhundert weitere Berb

e r n 7 e

Mein Bruder Baum, du ſtummer Beter:
Wir tauchen Stirn und Hand in reinen Hether

libris den Kunſtſammler reizt, iſt kein
Wunder. Schöne alte und ſeltene Stücke
ſind in ſolchen Sammlungen vereint mit
den Bücherzeichen berühmter Männer und
den Entwürfen großer Künſtler. e. b.

Eine abeſſyniſche Badeanſtall. Addis
Abbeba, die tadt Abeſſyniens, beſitzt
neben anderen rkwürdigkeiten auch eine

Quell.. Dieſe hat, wie G. Eſcherich in
einem intereſß Buch „Jm Lande des

Stilke) berichtet, ein
ier gen laſſen und ein

Bad für Enropäer, eines
für Abeſſynier eingerichtet

ken. Da der ſchlaue Behymne an einen Baum. u h e
N. Ruf der Heilkraft ſeiner

Mein Bruder Baum: Quelle ge hat. macht
Du faſteſt tromme Hände er gute Geſchäfte. Das
andbetend Uber raunendes Getänge Sag r
und ſenkſt aie Stirn gemütig in den Raum. Lepia Veſallehen“ wan

Der Winter mit raudem Schrei dern oft von weitem her.an deinem en Die vorbei, Kuh be
den er mit weißem Flügel ſtreiſte. J man ihnen doch
O berrſches Geküdi aer Kraft, e e h
das wintersüder in uns reifte nicht auf das erſte
und neue ſelge Qualen ſchafft gar viele Bäder 2
Mein Bruder Baum: Wir wollen blöhn. L S
Brich auf, du barte Hülle Zeit! wieder überfüllt. Es iſt
Aus allen Knoſpen flutet grün S das v

j ma von weh engere
nund frierend in uns ſelbſt verkrochen. e n re

umt tr res furre aufged reden n e e e v
e noch an

Und ſo ein reiner Schatten falſen, 7 Dicht anein
muß Sonne uns zu Häupien ſtehn. re e
die dir gelchwet entgegengehn. beſpritzen ſich gegenſeitig

mit dem „heilkräfti
Waſſer. Eine junge Mut
ter iſt darunter mit dem

und werfen unſer Jauchzen in den Wind. Säugling an der I

äulichem Alter von i
iſch ſchönem Wuchs
und verloren! Wie ſie

und namhafte Künſtler wie und ſie ſich alle herandrängen an mich und die
S nahmen ſich der an. Die teten Hände ausſtrecken. um einen

ücherzeichen weiſen zumeiſt die Jnſchrift: zu erhalten, den Eintrittspreis für
„Ex libris* (aus den Büchern) auf und ein neues Badi Ein furchtbares Elend!

e n 27 e eDrſiwer. a 7 Kaſſel Aufgadeni dazu. dere r ar aum Drrietkrätſel.
von

öſſern, aften, ja beſtimmten Fi
guren finden auf dem Exlibris
meiſt iſt dasſelbe in einer leicht zu verviel
fältigenden nik ausgeführt, und zwar

beſonders Kupferftich, Ra
dierung, ſchnitt und Lithographie in
Derage Doch gibt es auch Zeichnungenund Federzeichnungen, bei denen e
Exemplar neu hergeſtellt wird, unter den
Bücherzeichen Jn unſerer Zeit haben
bedeutende Maler Exlibris entworfen und
es finden ſich v an großen Biblio
theken als auch im Privatbeſitz eine Fülle
ſchöner derartiger Arbeiten. ß das Ex

AABBD Man ordne die Buchſtaben ſo, daß
r die einzelnen Reihen nennen:

der greiſen Mythologie, deutchen Fluß, Körperteil, aſiatiſchen Fiuß,
K die drei Eckbuchſtabegdann einen Monat.

BerſchiebeRätfel.
Man ſetze die Worter Apfel, Elfe, Jndien,

Gans, Magen, Roſe, Otto Gueſen, Wanne unter
einander und verſchiebe ſie ſolange, bis eine
a grrewe, von oben nach unten geleſen, ein
nenn

S

Ruſlöſung des Silbenrätſfels,
Koreg Arras Rurik Ling Mono

typ Alibi Rolurit Fenig Daniel:Karl Marx das Kapital.
Auflöſung des Flußrätſels.

Donau Seine Rhein Elbe KhonsTheiß Themſe Marne Main NewsJſar: Der erſte Mal.
(Namen der Rätſellsſer werden nicht veröffentlicht.

die Redaktion deſtimmten Sendungen ſindZ. Buchdruckerei Verlageanſell vent a Berlin, Kndenſtr.h er.
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